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Gnädig�ter Herr!

Ew. hochfreyherrlichenExcellenzerha-
bene und- gnädigeGeſitnungen,gegen
alleswas Künſteund Wiſſenſchaften
befördernkann, habenmichſódreiſk
gemacht,hochDenenſelben,einkleines

Werkchen,überdie“Verkilgungder

ſchädlichenWikkelraupeoder des eigent=-

lichenBlütenwiklers,intiefſterEhrfurcht
ztizueignen.undDero Namen demſelben
vorzuſesen.

Die



Die gnädige Aufnahme deſſelben
von Ew. HochfreyherrlichenExcelienz,
wird nichtalleinmeinen noh‘künftig
daraufzu verwendenden Fleißverdop-
peln;ſondernzugleichden beſtenWil-
len belohnen,welcherdahinabzwekt
einenichtganzunwichtigeEntde>kung
zum allgemeinenBeſtendes Publikums
bekanntzumachen,und beidieſerGele-

genheitmi<h hdôchſtDero beſondern

Gnadeempfehlenzu dürfen,mitwelcher
ih in tiefſterEhrfurchtzu erſterben

wünſche

Ew. HochfreyherrlichenExcellenz

Berlin untertdnigſter
d.12.Januar CarlTheodorLudwigFeige.

1739, Referendariusdes Königl.Kamer « Gerichts,



( v1)

Einleitung.

Ss großauchdie Verwü�tungen ſind,wel-

chedieWikkelraupeoder der Blütenwikler

in manchenProvinzenan den Obſtbäumen
angerichtethaben,ſohatman dochvergeb-
licheinem Mittel,welchesdenBäumenniche
nachtheiligwäre,entgegengeſehen,um ſich
von dieſemſchädlichenObſtfeindezu be-

freien.
DiedarüberangeſteltenVerſuche,haben

nieder angewandtenMühe entſprochen,ſon-
dern ſindimmer fruchtlosabgelaufen,und
ichfônntevon meineneigenenErfahrungen,
mancheBeiſpielealsunerfúltgebliebeneBe-

múhungenanführen.
X 4 Dex
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Der Schaden, den dieſesTleinèJnſekt,
ſeitſovielenJahrenangerichtethat,iſtſo
beträchtlich,daßdeſſenVertilgungalleAuf-
merkſamkeitverdienet,da nichtalleinein
reicherObſtgewinn,einenmerklichenEin-

fluß,aufdieGetreidePreiſehat, ſondern

ſolchèrauch,da wo in großerMengeObſt

gewonnenwird,fürden EigentümexWol-

ſtand,und fürvieleFamilienin verſchiede-
ner Arr,Nahrungund Unterhalt,ohneauf
die Nüblichkeitdes Obſlesund deren Ver--

béauchuberhauptRükſîichtzu nehmen,vere
*

ſcháäffenkann,

¿ Selbſtdiedavonzu erhebendenAcciſez
Gefälle,machennihtminder einBeträcht-
lichesinmanchenJahrenaus, dièabereben

6 wohlwie alleübrigenVortheile,durch
die ZerſtöhrungendieſeskleinenJnſektsund

deſſenNaupe, nachdemſolcheshäufiger
öder wenigerſihim Herbſteinfindet,ver-

ktohrengehen,
An Mitrelnhatesgar bishernichtge-

fehlt,dieſeſchädlicheRaupe vertilgenzu
wollen,fieſiydaberbeiihrerAnwendung
nieſobewährtbefundenworden,-daßeingu-

ter
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ter Gebrauch davon zu machengeweſenw&-
re, obgleichaufVertilgungderBlütenraupe-
oderdes Wiklers, wiederholentlichgeſekte
Prámien,mancheVorſdtágeoerantaßehas’
ben,dieaber,beiden damitangeſteltenVèrſu-
chenfruchtlosgeblieben,und ſo,daßman faſt
alleHofnungaufgegebenhat, nocheinMittel
zurVertilgungdieſerſchädlichenRaupezu er-

findenywelcherman daherbis jeztſeine
Bâáume Preisgebenmüſſen,

ManchesJuſektſcheinetofteinundur<--
drinalichesGeheimniß,în ſeinernatürlichen
Beſchaffenheit,beiſichzu haben,und wir

ſindnur zu gerngéneigteinſolchesanzuneh-
men, wenn es ſichnichtfogleihergründen
laſſenwill, Erforſchtman aberden Gegen-
ſtandgenau,in allenſeinenVerhältniſſen,
ſobelehrtuns beiwiederholtenVerſuchen,
eigeneErfahrung,daßunſerUrteiluns ge-
täuſchethat.

EinBeiſpielhiervongiebtdieNaturge-
ſchichtedesBlütenwiklers,welchernachder
allgemeinenSage,ſeinEi in dieBlüútene

‘knospeeinlegenſoll,wodurchſeineVertils
gung unmöglichwird. Daß dieſeMeinung

M5 ungese
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ungegründetſey,habeichinfolgenderAb-
handlungnäherauseinandergeſezt.

Die Meinungen,úberden Urſprungdie-
ſerRaupe,und wo ſieeigentlichzu Hauſe
gehöre,ſindſehrgeteilt;vermutlichiſtſie
voneiner nördlichenGegend-durchVerpflan-
zungfremderBäume,zuunsherübergebracht
worden, denn daßſieeines néxdlichenUr-

ſprungsiſt,wird darum wahrſcheinlich,weil

das Juyuſektund dieRaupe einen ziemlichen
Grad von Kälteertragenkann.

Ein Beiſpielhiervongebendie gehoften
Erwartungen,daßdieim Monat Mayeinfal-
lendenNachtfröſtedieſeRaupentôdtenwür-

den, dieabernieerfültworden ſind,ichmuß
vielmehrglauben,daß die Raupe nur noch
mehrGewalt dadurcherlange,die Blú-
ten und BlätterdurchBelegungihrerFäden
zu erſtikfenund zu verderben.

EinennôhernBeweis,daßdieſtrengſte
KälteihrenEiern nichtsgeſchadethabe,
giebtderharteWinter im abgewichenenJahs
re. Es iſtzwar dur<hHülfedeſſen,eine
großeAnzahlaufgeriebenworden; aberdie

Urſachhiervon,iſtnichtderKälte,ſondern
dem
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dem Mangel an Nahrung zuzuſchreiben,
indem dieRaupeneherzurReifegekommen
find,als dievom FroſtgelittenenBäume,
Blütenund Blätter,welcheſpäteralsſonſt
ausgeſchlagenſind,gehabthaben.Aus die-

ſem Grunde läſtſichauchleichtderObſtge-
winn in einigenGärten vom abgewichnen
Jahreerklârea,in welchenvielleichtſeitvie-
len Jahrenkeine Fruchtzu ſehengeweſen
iſt,Es iſtauchnichtzu vermuten, daß
dieſeRaupe durchirgendeineNatur - Begeso
benheitvertilgetwerde, weil ſieſichſchonan
die10 Jahrin hieſigerGegenderhaltenhat,
FhreAnzahlvermehretſichvon JahrzuJahr,
und ſiehatſichſchonin vielenGegenden,
woſieſonſtnichtgekanntwar, ausgebreitet,
daß an eine Verminderunggar nichtzu ge-
denken iſt.

Wunderbariſtaberjedochbeidemallen,
daßnianzuweilenGärtenantrift,wo zu bei-

den SeitenderBlütenwiklerhauſet,einin
derMitteliegenderGartenabergänzlichda-

von verſchonetiſt,auchmehrereJahrehin-
durchverſchonetbleibt.Vermutlichwird
dieRaupedurchWinde aus den nebenliegen-

den
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den Gärten herüber gebracht; ob ſiegleichgè-

wöhnlichſichnichtleichtvon dem Baume

entfernet,und hatman nurerſteinigein ſei-
nem Gartén,ſoiſteinelurzeZeithinreichend,
alleBäáumedamit zu belegen.Am gervöhho
lichſtengeſchiehetihreAusbreitung,durchAn-
faufoder Tauſchvon Bäumen, an welchen
die Eier des Blütenwiklersſchonabgelegt.
ſind,dieman. ohnees zuwiſſenſichſelbſtzu-

trägt,uüdThſeiueriGartenverpflanzt.Jl»
würdé dahereinen jedenGartenliebhaber.
anrathen,feinenfremdenBaum, eherver-
pflanzenzulaſſen,bevorſolchernichrſorgfáls
tiggereinigetworden.

Die Reinigungder Bäume,wekcheich.
als ein túchtigesMittel zur“Vertilgungdes

Blútenwiklersuhd mehrererRaupenvorge-
ſchlagenhabe,wird wie ichglaube,einjéder
Gartenliebhaberan. und fürſichſchonfür
nüßlichhalten,‘Beitnanchemwird dieAn-

wendungdieſesMittels,vieleSchwierigkei-
tenerregen;man verſuchees aber,und denn

wird man von ſeinenEinbildungenabſtehen.
DierechteZeitdazuiſtimmer der Mo-

nat Februar,weil in dieſemder Baum ge-
|

wöhn-
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wöhulih-:von Winterfeuchtigkeitennochvoll

iſt;ſeltnerimMärz,wo das Moos derBâu-
me nichtmehrſoerweichtiſt,Soll es aber

nochindieſemMonate geſchehen,ſomuß man

wenigſtenseinen12 oder 24 Stundenanhal-
tendenRegenabwarten,eheman dieReinis

gungmitV“teilverrichtenlaſſenkaun,weil

durchdieLuftin dieſemMonat das Moos ſeßt
antroknet,'wodurchnichtalleindieArbeiter-

ſchwert,ſondernnohnühſamerund’ nicht
ſogenau von denArbeiternverrichtetwird,-

Der Vortheilbeider ‘Reinigungder

Bâume, erſtrektſichnichtaufdieVertilgung
des Blútenwiklersallein,ſondernauchauf
mehrereRaupenarten,dieichin der zweiten
Abtheilungalsſchädlichbekanntgemachtund

genau beſchriebenhabe.
Eine genau erlangteKenntnißund Be-

fanntſdaftvon dieſen,welchedie gegebene
Beſchreibungdavon verſchaft,wird gewiß
einenjedenaufmerfſamenÎeſervon ſelbſtauf
dieGedankenbringen,daß eingroßerThei
von dieſenRaupen,durchdas Reinignngs-
Mittel.zugleichmir vertilgetwerdenfönne-
Aus dieſemGrundeund um den Gartenlieb-.

habern
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Habern mit dieſenObſtfeindennoh näher
bekanntzumachen,und ihnendarüberetwas
Ganzeszuliefern,habeihdieBeſchreibun-
gen dieſerRaupen,und Schmetterlinge,je-
dochzurErſparungderKoſtenohneihreAb-
bildung,abdrukfenlaſſen.

Die vorgefundenenBeſchreibungen,har
ben meinen Wunſchnichtalleganz erfúlt;
denn was ichvorzüglichals eineHauptſache
zu wiſſenverlangte,nemlih:wo ſieihre
Eierabſetzen,um ſieaufzuſuchenund zu

vertilgen,habeichbeieinigenvermißt.
DenjenigenBlatwiklerwelchernebſtdem

BlütenwiklerſovielenSchadenan denObſt-
bäumen anrichtet,habeih zuleztbeſchries
ben. Wo dieſerſeineEierabſeßet,habeich
nochnichtmit Gewißheiterforſchenkönnen,
ſovielMühe ichmir auchdieſerhalbgege-
ben habe.Jndeſſenratheichan, das abge-
falleneund unter dem Baum liegendeTaub,
beiderNeinigungderBäumezuſammenzufe-
gen und zu verbrennen,oder in eineMüſt-
pfüßzewerfenzulaſſen.

DemGartenliebhaberiſtdieJnſekten-
Kentniß,in ſoweit ſolcheden Früchtenan-

gebet,
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gehet,nichtallein zu wiſſennôtig,ſonderndem
Oeconomen und dem Forſtmannnichtweniger.

Die Verherungenwelcheverſchiedene
Inſektenin den Waldungenangerichtetha-
ben; ſindêftersvon ſolchemBelange,daß
ſieaufvieleTauſendam Wertſicherſtrekken,
weil öftersgroßeund weitläuftigeDiſtiricte
von ibnenfaſtgänzlichzu Grunde gerichtet
werden, die man von Jahrhundertzu
Jahrhundertenzu ſchonenbemúhetgeweſen
iſt,plôblichaber von einerunzähligenMenge
von Jnſekten'ohnealleRettungzerſidretwor-

den ſind.EindergleichenſchädlichesWald»

Inſekt,iſtder kleinegrúneſchwarzpunctirte
Blattwikler,Tortrix viridana,deſſenNacht-
ſchmetterlingauf dem Oberleibund Obers

flúgelgrún,derUnterleibund Unterflügelaſciz-
grauiſt,alle4 Flúgelaberweißeingefaſtſind.

DieſerNachtvogelkömmt zuweilenbei

einem warmen Herbſt,zweimalim Jahreund
ebenſodieNaupezum Vorſchein,weshalb
ſiebeſondersſchädli<iſt.Die Naupeiſt
inGeſtaltundLebensarrfaſtdienemliche,wel-

cheih in der zweitenAbteilungganz zulezt
beſchriebenhabe.

|

Im
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‘Fm Herbſtfälltſievon denEihbäumen,
teilsnochals Raupe, teilsſchonin einer

Puppengeſtalt,mit den Blätternherunter,
und bleibtbis int May und Juny des fol-

gendenJahresliegen.Zu dieſerZeit,

‘nemlichim Herbſt,kann man dieſeſehrſ{häd-
licheRaupe, durchAufſuchender Eichen-
blátter,die man vergrabenoderverbrenuen
läßt,vertilgen,ſowie inan überhauptmnan-

chemJuſektinſeinenZerſiöhrungenGrenzen
ſebenkaun,wenn mant vort deſſennatürlicher
Beſchaffenheitgehörigunterrichtetiſt.

Bei der Eilfertigkeitdes Druks haben
ſich.einigeDrukfehlereingeſchlichen,dieih
am Ende in einem Verzeichniſſemöglichſtzu

verbeſſerngeſuchthabe.
Uebrigensräume ichgernein,das noh

mancheVerbeſſerungengemachtwerden kön-

nen; ichhabeaber mit der Bekanntmas»

chungmoines Mittels,da ichetwas Gutes

dadurchzu ſtiftengeglaubt,nicht-längerzu-

rúfhaltenwollen,ob ichgleichwegenderauf
‘denDruk verwandtenKoſten,wenigſchadlos
gehaltenworden bin.

———

Erſte



ErſteAbteilung.

D Raupewelcheihgegenwärtignachihrer
naturlichenBeſchaffenheitbeſchreibenwill,iſt
unter dem Namen der Wikkelraupeoder
auchdes Wiklers allgemeinbekannt Jhre
Benennungſcheintmir abernichtbeſtimmtgenug
zu ſeyn,um ſîevon andern,ihrin Geſtaltund
LebensarteinigermaßenähnlichenRaupenarten,
kenntlichzu unterſcheiden.ichhabedaherauch
vielfältigdie Bemerkunggemacht,daß unſere
Wifkelraupe,von Leutenohneentomologiſche
Kenntniß,mit den Blattwicklern(Tortrices

Linn.)verwechſeltund füreineund eben dies

ſelbeArtgehaltenwurde, obſichgleichzwiſchen
beidenmerklicheVerſchidenheiten,ſowohltm

Körperbau,als in der Lebensdartauffinden
laßen.

A Jene
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Jene Raupe wählt zu ihremAufenthalt und

ihrer Nahrung die Blüte der Frucht, in we:che

ſieſichbeimAufbrechenderBlüteknospehinein
ſeztundverſchließt.Dieſehingegenſpinntein

Vlatt der Längenachvon oben zur Halftezu-
ſammen,nimmt ſolcheszurNahrung und ſucht

ch ein auderes,wenn dieſesverzehrtiſk.

Dieſezwote Raupenart,iſtbeinaheeben

foſchädlichals die Erſte. Beide verhindern
gemeinſchaftlichdenObſtgewinn,indenſieBlú-

ten und Blätterzerſtóren;ih werde dahervon

den Blattwicklernſowohl,aisvonandern den

ObſtbäumenſchädlichenRaupenarten,im Ans

hangedieBeſchreibunglieferu.
DieNaupe,wovon hiereigentlichdieRede

iſt,verdienetnächden oben angeführtenUmſtän-

‘den,wegen ihrerLebensart,füglichden Na-

men eines Blütenwicklers,weil ſieſichnach

ihreräußernGeſtaltmerflihvon den Blatts

wilern auszeichnet.Dieſeſindglattund

ſchlankam Leibeund mit 16 Füßenverſehen;
dieHautiſtmitwenigenfeinenHärchenbewach-

ſen; der Kopfgewöhnlichvon-einer braunen

"Farbe,der Leibdunkelgrun,und ihreBewes

gungenſindbeieinerBerährangſehrlebhaft.
Die
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Die Blätenwikfelranpe hingegen,iſ ete

}oas di> mit rundem Leib» Sie hatnur 10

Fúße,nämlich6 am Vorderteilund 4 am Hin-
terteildes Körpers.DieOberflächederHaut,
ſcheintdem unbewafnetenAuge na>t zu ‘ſeyn,
und ſiebewegtſichauch nichtſo lebhaftals

jene,ſonderngehetlangſamfort,
Dem Entomologeniſ einebeträgtlicheAn-

zahlvouRaupenbekannt,welchendieMittel-oder

Vauchfüßefehlen,und diedaher,wenn ſiefort-

ſchreitenwolken,genötigetſind,die hintern

Füßedichtan dievordern,oder Bruſtfüßeher-

anzuſeßen,wodurchdenn der Rükffenin die

Höhegekrümmtwird. DieſebeſondereArt zu

ſchreiten,hat ihnenden Namen der Spannen-

raupe (Larvaegeomerrae)zu Wege gebracht.

Daß unſerBlütenwickler,ſoeinSpannenmeßer

iſt,ergiebtſichaus der obigennur ganz allge-
meinen Beſchreibungvon ſelbſt JedeNaupe
iſtein unvolkommenes Geſchöpf,das iſ ein

Geſchöpf,welcheseineReihevon Verwande

lungendurchlaufen,und endlicheineganz ver-

änderteGeſtaltannehmenmuß, ehees fähig
wird,ſichzu begattenund ſeinesGleichenher-
vor zu bringen.Die lezteund glänzendſke

A 2 Epoche
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Epoche ihres Daſeyns,fängtmit ihrerVer-
wandlung zum Schmetterlingan. Auch
in dieſemſoverändertenZuſtande,müßenwir

ſtekennen lernen,wenn es daraufanfömmt,
Mittelaufzufinden,wodurchihrerzu ſtarken

VermehrungEinhaltgethanwerden fann ; denn

nur als Schmetterlingvermag ſie,das große

GeſeßderNatur: FortpflanzungihrerArt zu

erfüllen.

Das Heerder Schmetterlingeiſ ſo zahl;

reich,daß dieNaturforſcherſihgenötigetges

ſehenhaben,zur beſſernUeberſichtdes Ganzen,
dreiHauptabteilungenfeſtzuſtellen,wornachſie

ſelbigeordnen.

GewiſſeGattungenvon Schmetterlinge,
werdennurin einergewiſſenbeſtimmtenTages-
zeitrege, und zeigenſichalsdann am häufigſten.
EinigefliegenbeiTage, andere in der Abend-

und - Morgendämmerung;andere wiederum

nur bei der Nacht. Hiernachgiebtes alſo,

Tag

-

Abend - und Nachtſchmetterlinge(Papi-
liones;Sphinges-&phalacnae).Seijederdies

ſerHauptabtheilungen,welchewieder inmehrere

Unterabtheilungenzerfällt,findengewiſſekörpers
ſiche
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liche Unterſcheidungs: Merkmale ſtatt,welche

ſichauchaufdieRaupenerſtrekfen,
Esiſt hierder Ort uicht,davon weitläuf-

kigerzu handeln;da jederWißbegierige,
in den dahineinſchlagendenentomologiſchen

Schriften,einenbefriedigendenUnterrichtfindet.

Ueberdemintereſſiretdem Gartenfreunde,haupt-

ſächlichnur die Kenntuißſeinerſo gehaßten
Feinde,der Raupen,wenigerdieKenntnißdes

Schmetterlings;weil es aber in meinem Plan
liegt,ihn auch mit. dieſemnäherbekannt zu

machen,ſowerde ichzu dem Ende, wenn unten

von ſchädlichenRaupenartendie Rede ſeyn
wird,nachdem durchEntomologeneingeführ-
ten Gebrauch,jedesmalmit der Beſchreibung
des Schmetterlingsden Anfangmachen,und

ihnmiedem ihm zukommendendeutſchenund

lateiniſchenNamen bezeichnen.
SoallgemeinauchdieWikfkelraupegekannt

iſt,ſo weuigiſtes der aus ihrentſtehende
Schmettccling,Die Urſachen,warum außer
den Entomologen,ſowenigLeutevon ſeiner

Exiſtenzetwas wiſſen,ſind1, ſeineſpäteEr-

ſcheinung,welcheerſtin dieMonate October,

November,auchwohlnochim Decemberfállk-
Az a, Weil
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2. Weil er ein Nachtvogel i, folglih nur

nach Untergang der Sonne und zu einer Leit

zum Vorſcheinkömmt, wo man in dieſenMo-

naten ſeltenmehr des Abeuds in die Gärten zu

gehenpflegt,und 3. die ganz ungewöhnliche
und fremdeGeſtaltdes Weibchens— i<

gehe jeztzu ſeinerausführlichenBeſchrei-
bung über.

Phalaena (geometra)brumata. Der Blús

tenwi>ler. Linn. Syſthm.Natur; ed.

XL T. 2. p $74.No. 28.

Das MännchendieſesNacizeſchmetterlings
iſteiner Motte nichtunähnlih. Der Kopfiſ
klein,mit zweiſchwarzenAugenund ¿weiber

weglichenfeinenHörnernverſchen,welche
kaum etwas ſtärkerals ein Haar, aber meiſt
von der Längedes ganzen Körpersſind.Der
Nüffen iſ mit einer ziemlihdikfendrauns-

grauen Wolle bekleidet,welcheſichleichtabrei-

benläßt,da denn einebrauneglänzendeSchaale

zum Vorſcheinkömmt. DerLeib iſgleichfalls
behaart,und von glänzendgrauer Farbe;cr

hatſehs Einſchnitteoder Gelenke,und unge-

fährdie LängeeineshalbenZolls. Die vier

Flügelſîndabgerundet,dochſinddie obern

etwas
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etivas mehr in die Längegeſtre>tals dleuns

terz. Sie habenim Sigen eine horizontale
Lage und nehmenausgeſpannteineBreitevon

17 Zollein. Die Obern ſinddurchgehends
mit- dunflern Zeichnungengleichſamſchwarz
gewäßert,und glänzenwenn Lichtſtrahlendars

auf fallen.Die Unterflügelſindhellerals die

obern und von glänzendweißgrauerFarbe.
AllevierFlägelſindmit einem Saum vonfei-
nen Härcheneingefaßt,die untere Seite der-

ſelbeniſtgleichfallsweißgrau,nur die obern
ſindzur Hälfteetwas dunkler gefärbt.Die
ſechsFüßeſindgrau.

Das Weibcheniſtdem Männchenund über-

haupteinem Schmetterlingſehrunähnliche
BeimerſtenAnblickſcheintes flúgelloszuſeyn,
beigenauererUnterſuchungfindetman aber an

jederSeite des Nükkens,.zweiganz kleinemit

einem grauen Staube bede>te Membranen,
welchezweiFlägelvorſtellenſollen;derLeib

iſtſehrdi> aber nur kurz,und überallziem-
lichrauh.

Die Dberſeitedeſſelbeniſtgrau mit unter-

miſchtengrauſchwarzenFlekfen; dieUnterſeite

dagegenvoneiner hellgrauenFarbe,welche
A 4 ſich,
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ſh, na< dem Eierabſezenebenfallsin dunte-

felgrauverändert,ſo wie überhauptdds Jn-
ſect,nachdemdieſesGeſchäftvollbrachtiſ,
ſehrzuſammenſchrumpftund ganz unkenntlich
wird. Es hat wie das MännchenzweiFühl-
hörneram Kopfe,und ſechsziemlichlangeFüßes
Wegen Mange!an vollſtändigausgetwachſenen
Flúgeln,muß das Weibchenſichbloßmitkrie-
chenforthelfen;-wobei es beſondersim Herauf-
kletternaufeinenBaum ziemlichlangſamher-

gehet.DieEier ſeztdas Weibchenaus einer

am der äußerſtenſtumpfenSpitzedes Hinter
leibesbefindlichenOeffnungab.

Die Monate Octoberund. November auch
wohlnochder December,wenn der Herbſtgee
linde,und noch keinſtarkerFroſteingefallen
iſt,hat die Natux dieſemJnſeftbeſtimmt,
um ſichzu begattenund ihrGeſchlechtfortzu-

pflanzen.
Sobald die Abenddämmerungin dieſen

Monaten beginnt,kann mau ihrganzesZeu-

gungsgeſchäft,welchesſehrbeluſtigenkann,
beidem ScheineinesLichtsbeobachten.Das

Weibchenwelches,(ſowie man auchvermuthet
das Männchen)den Sommer über,in einer

fleinen
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braunen Puppe în der Erde verſte>tlag,kömmt

nunmehrausderſelbenhervorund Ériechtlang-
ſam und unbehälflihan dem Stamm des

Baumsherauf.
Ein uns unbekannter,ſehrfeinerSinn bes

nachrichtigetdieMännchenvonihrerAnkunft,

welcheſogleichin großerAnzahlherbeifliegen
und den Stamm des Baums umſchwärmen.

Da 'man immer Männchen in größerer
Menge, als Weibchenbemerkct,und bei die-

ſenallenſichder Begattungstriebgleichſtark
reget,ſohindertfreilicheins das andere inBes

friedigungdieſesTriebes, Hatſichabernur

erſteinMännchendes Weibchensbemächtiget,
ſoerfolgtdieBegattungſehrleicht;da dasWeib-

chenſichgleichergiebt.Beide Geſchlechter
bleibenbeidieſerVereinigung.eineguteWeile

ruhigſigen,alsdenn ziehtdas Weibcheuſein

Männchenden Stamm weitermit ſichhinauf,
wo ſieendlichin Ruhe verbleiben,das Zeus

gungsgeſchäftvollbringen,und nichtwie an:

dereArten von einém Baum zum andern flies

gen, daerſtereszu ſchweriſt,um von lestern
fortgeführtwerden zu fönnen. Ob das Weibs

«hennachhernochandereMännchenzuläßt,
A5 fann
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fann ih zwar niche behaupten; doch wird es

mir wegen der weit größern Anzahl der ieztern
beinahe tvahrſcheizlih.ichhabemehrereJn-
divibuen von beidenGeſchlechternin einem

Glaſebeteinander geſperrt;allein-ſiezeigten
beieinerachttägigenGefangenſchaftfeineLuſt

ſichzu begatten.JhrenächtlichenZuſammen-
fünftedauren ſo langefort,bis ein ſoſtarker

Zrofeinfällt,daß dieOberflächeder Erde ge-

ſchloſſenwird; ſonſtlaßenſieſichdurchkeine

ÜbleWitterung,weder durchKälte,Wind oder

Regenvon ihrenZuſammenkünftenabhalten.
Man irrt alſo,wenn man von böſerWitterung
die VertilgungdieſesJuſektserwartet, ich
habeſiebei fingerhohemSchneeund ſehrrau-

herLuft,eben ſo munter als bei gelinderm
Wetter herumflatternſehen.

Das Weibchenlegtfaſteine,unglaubliche
Menge Eier; ichhabemehrere,jedesin eine
beſondereSchachteleingeſperrt,und diedarin

abgeſeztenEier ſorgfältiggezählt,Bei den

meiſtenbrachteicheineAnzahlvon 3 bis 400

heraus. IJes nun nocheinWunder, wenn

man blütenvolleBäume,welchedieſchönſten
Hoff-
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Hoffnungen in üns erwe>ten, oft binnen zweê

Tagen ganz kahl]abgefreſſenſieht?

Rechnetman hiezunochdie großeMenge
von Blattwicklern,welchezu gleicherZeitan

dieBlätternagen, und ſichin dieſeverſpinnen,

ſo-wirdman dieSchnelligkeit,womit jenetrau-

rigeMetamorphoſebewirftwird,ſehrleichtbe-

greifen:
Bei dergroßenFruchtbarkeitdieſesJnſefts,

und ſeinerbeträchtiichenMenge, da man an ei-

nem Abend auf,einemeinzigenBaum,gegen
20 Weibchenfindanfann,iſtes einaugenſcheins
lichvergeblichesUnterneymen,oie ſchonaus-

getommenejungeBrut, dur Aufſuchenund

Ableſenvertilgenzu wollen, Nichtzu gedens

fen,daßdieNaupchennichtaufeinmal,ſondern
nur nah und nah aus- den Eiern ſchliefen,

erivägeichnochdabei den wichtigenUmſtand,
daß ſienichtbeiſammenbleiben,ſondernſich

ſogleichaufdem Baum verſtreuen,und in die

Blüten einſpinnen,wo ihnennichtbeizukom-
men iſt,oder wo man um fie zu vertilgendie

Blütenſelbſtvernichtenmuß, ſofindalleVor-

fehrungendagegen ohne merklichenEffect.
Die Eierſelbſ�|ſindſehrklein,kaum halbſo

groß
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groß als ein Mohnſaamenkorn.‘Zuerſtzeigen

ſieeine hellgráneFarbe,die den Winter über

unverändert bleibt;in einer.warmen Stube

aber werden fienacheinigenTagenziegelroth,
weichesauchim Frädjahr, beider auf ſîeeins

würfenden Sonnenwärme geſchiehet.Unbe-

fruchtetbehaltenſiedie grüneFarbe,und fal-
len nacheinigerZeitein; dunkelblauwerden

ſiealsdenn,wenn das in dem Eioder der

Schaaleſchonlebende RäupchenſeinerVoll-

fommenheîitnahe,und im Begriffiſt,ſolche
zu verlaſſen.

Alle lebendigeGeſchöpfe,ſindfürdieErs

haltungihrerNachkommenſchaftbeſorgt.So

mannigfaltigauch die Mittelſind,deren ſie
ſichzu ErreichungdieſerAbſichtbedienen,ſo
wird dochin jedemFallder forſchendeVer-

ſtanddes MenſchenUrſachefinden,dieZweck-
'mäßigkeitderſelbenzu bewundern.

Bei unſermBlätenwiklerverdientdieVor-

ſicht,womit er ſeineEier zu verſte>en,‘und

dadurchſieſelb, und diedaraus entſtehende

jungeBrut,vor den NachſtellungenihrerFein-
de ſicherzu ſtellenweiß,unſreAufmerkſamkeit
in einem vorzüglichenGrade. Es iſnichts

weni-
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tveniger als leicht ſeineEier,dieüberdemno<

ſehrkleinſind,zu entdekken. Es hatmir viele

Máhe und manchesvergeblicheNachforſchen

getoſtet, eheichdie geheimenSchlupfwinkel,
woer ſieverbirgt,auf(pürte.

'

Die geringeBekanntſchaft,mit der natúrs

lichenBeſchaffenheitdieſesJnſekts,hatſehr
mannigfaltigeund mit unter wunderbare Meis

nungen über die Entſtehungsartder Wikfels

raupe hervorgebracht.Ohne dieſeMeinungen

hierweiter nachihrem Grund ader Ungrund
auseinander zu ſeßen,bemerke ih nur, daß

ſiein der Hauptſacheund dahinüdereinkoms

men, daß das Ei von dem Jujektin die Blú-

tenknospehineingelegtwerde, und das Näupe
chenfolglichmit derſelbenfortwachſe.Dieſt

Meinung hatdarum ſoviel Beifallerhalten,
weil ſieden Scheinfürſichhat,und weil die

Wikkelraupegewöhnlichin der Blütenknoſpe
angetroffenwird, Um ſienochmehrzubegrúns-
den, hatman ohneallen Grund angenommen,

daßdas Jnſektvon derNatur miteinem ſtechen-
den Werkzeugebegabtſey,durchdeſſenHúlfe
es in die Knospeeinbohren,und das Ei in

derſelbenabſezenkönne, Aus der gegebenen
auss
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ausführlihen Beſchreibung,des weiblicher

Schmetterlings,ergiebtſichindeſſenzur Ge-

núge,daßihm ein ſolchesWerkzeugganz und

gar nichtzu Theilgeworden; und bis jeztſoll
ein Schmetterlingmit einem Legeſtachelnoch

erſtentde>twerden.

Wenn der weiblicheBlätenwiler einen

ſolchenhätte,und mit dern Eierlegenſo verz

führe,als es jenegemeineSage uns úüberre-

den wkll,ſowürdees in der That nochmißlie
chermit dem Obſtgewinnſtehen,und alleMits
teldieſesJnſectvertilgenzu wollen,zu dergros

ßen Menge zwar gut gemeinter,aber unaus-

führbarerProjectegehörèn.Man fann jene

vorgefaßteMeinung auch aus dem Bau der

Blätenknoſpe,mit Rückſichtaufdienatürliche
Beſchaffenheitdes Jnſectswiderlegen.Man

findetnämlichbeimEntfaitender Knoſpe,daf
der Fruchtknotenin vielekleine¿äheBlättchen
eingehülltiſ,worin er gleichſamals in einer

Kapſelverwahrtliegt.
Es gehörtſchoneinigeGewalt dazu,dieſe

Blättchenvon einanderzu trennen. Sollte

nun wohl‘das JnſectohneHülfeeinesWerks

zeuges,
'

ivelchesihm den Mangelan Kräften
eini
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kinigermaßenerſetzte,in dieſofeſtverſchloſſene
Knoſpe eindringenkönnen? Daß dem nicht

ſoiſt,davon fann uns dicErfahrungambeſten

überzeugen.Man darfnämlichnur, mehres
xe dem Aufbrechennahe, aber nochnichtganz

entfalteteBlütenkuoſpenzerpfläkken,und nie

wird man in denſelbenjungeRäupchen,wohl
aberin den bereitsgeöſnetenfinden:

Daß das JuſfektſeineEier nichtin dieBlo

tentnoſpehineinlegt,glaubeichhinlänglichwi-

derlegtzu haben. Es kommt dahernun auf
Beantworktungder aufVertilgungder Wiktels

raupe,BezugnehmendenFragean: an welchem
Orte des Baums dieAbſezungder Eierſonſt
geſchiehet.

Eheichaberweiterfortfahre,muß ichnoch
einermir kürzlichbekanntgewordenenAbhands

lungvon der Wikkelraupe,nebſteinigenVor-

ſchlägenzu deren Vertilgung(Berlinund Leip-
zig1779, beiDecker)erwähnen.Der Herr
Verfaſſerertheiltdarin den erſtenUnrerricht,
von der natürlichenBeſchaffenheitdes Schmet-

terlingsſowohlals der Raupe, und verpflich
tet ſichdadurchden O. .onomen zu dem wärm-

ſtenDanf, ichglaubehierbeiabereiniges
zur
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zur NakurgeſchichtedieſesJnſectsgehöriges
ergänzenzu müſſen;da auf richtigeBegriffe
von derſelbenbeiVertilgungdesJuſectsſelbſt,
ungemeinvielanfömmt.

Seite 19 und 20 heißtes: das Weibchen

legtſeineEyerzerſtreutaufdieObſtbäume(ganz
richtig)und wähletdazugerne, diedünneſten

Neſteoder Sproſſen,woran es ſeineEier ſo

feſteangelegt,daßſtegleichſamangeleimtzu

ſeynſcheinen.Eben desStvegeniſtsnichtmög-
lich,fieaufzufinden,oder zu verderben,wie

bei einigenandern Arten mit Nuten geſche-
henfann.,

Daß es auchbeidieſerArt ſehrpraktika-
belund es feineswegesunmöglichſey,dieEier
aufzufindenund zu verderben,ferner,daß die

Eier nie fofeſt,wie angeleimt,angelegtſind,
dieſeshoffeih ſogleichzu zeigen.Der weibs

licheSchmetterlingdes Blütenwiklers,ſetet

nachVerſchiedenheitder BäumeſeineEierent-

weder an eine oderan mehrereStellenund

vornehmlichan ſolcheab, welchemit Mooſe"
bewachſenſind,wovon ichſogleichetwas ſpes
cielleresangebenwerde,

Das
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Das Moos findet ſichnachdem Alterbald

häufigerbaldwenigeran den Bäumen. Ge-

wöhnlichſinddiediffenAeſteund Zweigeeines

alteyBaumsſtarkbemooſet,wenigerſindes
diejungenBäume; ſinddieſeauchganz rein

vom Mooſe, ſo wird man ſchwerlich,einen

-Wikierdoraufſinden, den ih überhauptauf

jungentragbarenVäumennur ſehrſeltenge-
fundenhabe.

DieEierhabenan dem Mooſeeinen ſichern
Verwahrungsort,gegenWind und Wetter,und

gegen andere Gefahrenvon Nachſtellungen.
Da das Moos gleichden Eiern von grüner
Farbeiſ, ‘ſofaunman dieſe ohneHülſecines
Mikroscopsnichtwohlherausfinden,ſichaber
von ihremDaſeynüberzeugen,wenn man im

Frühjahrdas Moos ſanftzerreibt,und es ei-

nigeTagein der Wärmeliegen läßt,da denn

dieEierziegelrothwerden und ſichvon ſelbſt

¿eigen.

Die oben anzugebenverſprocheneſpecielle
Derter,denen der SchmetterlingſeineEieran-

vertraguet,ſindFolgende:
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1, Die Stämme der Obſtbäume,wo ſieent-

weder zerſtreutoder reihenweiſebeiſammen
ſigen.

2. Bei den Herzkirſhbäumen.
Dié abgeſtorbenenzollslangekleinenAeſtchen,
oben und unten am dikkenEnde.

DieſeabgeſtorbenenAeſteſinddie jungen
aus den ſtarkenund dikfenAeſten,ausgebroches
nen ein und zweijährigenTriebe,welchevon

derBläten und Blartwicklerraupeabge!aubt,

beſponnen,im Wachskhum gehindertund end-

lichdadurchgetödtetworden. Sie fallealeicht
indieAugen, weil ſiekeineTragekaos®pehaben,
vielederſelbenſindſchonabgewittert,daß ſie

aufeinengeringenStoß herunterfallen,andere

ſigendagegenwieder feſt.
Unten an den abgewrittertenEnden dieſer

Aeſtchen,hatein jedesderſelbeneinen kleinen

Zapfen,welcherin der zurükgebliebenenOefs

nung des großenAſteseinpaſſet,An dieſem
eingefügtenZapfen, nemlichzwiſchendieſem
und der Oefnungim ſtarkenAſt,ſegetdas Jn-

ſettſeineEier ab.
Nimmt man ein ſolchesabgewittertesAeſ-

chenimFrühjahrab,nachdemeinigeTagehin-
durch
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dur<h warmer Sonnenſcheingeweſen,welches
oftſchonim April,gewöhnlichim May geſchie-
het,ſoiſtdiejungeNaupe unter einem fleinem

Geſpinnftſchonda,entweder dichtan dem klei-

nen Zapfen,oder in der in dem Baum erf ent-

ſtandenenOefnung, Man fann nichtleugnen,

daß dis ein eben ſo ſicherer,als verſiekter
Schutzorti

Die lezteund

2te StelleſindgewiſſeBüſchelabgetro>neter
Blätterund Lláten,vulgoKlatten,welche
ſichum dieTrageknoſpegelegtund zuſammen

gewikkelthaben, Eie fallenleichtin die

Augenwenn dieBäume unbelaubtſind,und
fönnenauchleichterreichtwerden , weilſie
nichtan den äußerſtenSpißenund Enden

der Zweigeſigen,Jn dieſenBüſchelnſeßt
der Schmetterlinggleichfals®ſeineEier,nicht
aufeinander,ſondernzerſtreuetab.

Im Monat April,wenn der Frühlingzei-
tigeintritt,vorzüglichaber im May, ſchliefen
diejungenRäupchenaus den Eiern. Aufge-

wiſſeTageläßtſichihr Auskommen nichtbe-

ſimmen, ſondernes geſchiehetnachund näch
bis im Juayhin:

B 2 Sobald
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Sobald das Râäupchen ſeinEi verlaſſen

hat,bemächtigetes ſichſogleicheinernochnicht

vólligaufgeſchloſſenenBlütenknoſpe,und ſucht
darin ihreWohnung auf. ESie wächſthier
mi: der Blâtezugleichfort,und jemehrdieſeſich

auszudehnenanfängt,deſtomehr bemühtſie
ſich,die Blumenblätteroben zuſammenzu ſpin-
neu, und zu verſchließen,DieſeihreWohnung
dientihrzugleichzur Nahrung, und iſ dieſe
entweder durchdas Verſpinnenvertro>net,
oder verzehrt, ſo verläßtſieſelbigeund ſucht
ſicheine andere.

So unbemerkbar kleinauch die Raupebei

ihrem Ausfommen aus dem Ei iſ,ſo hatſie

dochſchoneinenFadenbeifich,womit ſieden

Weg welchenſienehmenwill,belegt.Dieſer

Fadenſchüztſiezugleichgegen das gänzliche
Herabfaltenvom Baumz indemſie an demſel-
ben hängenbleibtund durchihnwieder in die

Höhegelangt.
Eheichnochzur Beſchreibungder Raupe

übergehe,muß ih nocheiner,in einigenBlü-

tentnoſpenſichvorfindendenMaden, die vers

mutlichdurchdas EinlegeneinesEies von eis

nem andern Juſett,darin entſtanden,geden-
fen,
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ken. DieſeMadeif ganz weiß,kleinund et-

was dik und an bêidenEnden ſpizig.ich
führeſiedarum an, weil auchſieverſchiedene

Meinungen über die Entfſehungder Wikkels

raupe hervorgebrachthat;indeſſenſovielmir
davon bekanntgeworden,iſtſieganz unſchuldig,
und hatweder Antheilan der Entſtehungder

Raupenochan deren Verwüftuugen.ichhabe
weiter von ihrnichtsbemerken fönnen,als das

ſiefichnacheinigerZeitin einen kleinenſhwar-

zenKäfermit einem Rüßelverwandelt hat.

Die Raupevon unſermSchmetterling,iſk

durchausvon helloder blaßgrunerFarbe,mit

weißenStreifen,ohneweiteremerklicheZeich-

nungen. AusgewachſenhatſiebeinahedieLänge
einesZolls,iſtrund und ſtarkvom Leibe. Sie

hatüberhauptzehnFüße,nehmlichſechsſpißige
Vorder- undvier ſtumpfebreiteHinterfüßeoder

Nachſchieber; aberfeine Bauchfüßewie in oben

angefährterAbhandlungunrichtigangegebeniſt.
Wenn ſiekriechet,machtſieeinenBogen,

nämlichſierüfktdie Hinterfüßedichtan die

PVordernheran, wodurchder mittlereTheildes

Körpersin dieHöhegekrümmtwird; alsdentt

hebenſieden Vordertheildes Körpersin die

B 3 Höhe,
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Höhe, „�treften ſolchenaus und ergreifenmit

ihrenVorderfüßeneinen andern,und ſchieben
dieHinterfüßeweiter nachu. ſ.w.'

Wegen dieſerArt zu ſchreiten,gehörenſie
zu dem Geſchlecht-der Spannenmeßer- Raupén

(Larvaegeomertrae).Sielebt nihtin Geſell-

ſchaft,ſonderneinſam-und zerſtreut,mehr in

Blüten als in Blättern. Dieſerwegenſowohl,
als auchin anderer Núfſicht,daß ſienemlih
die Blüten- Blätter und jungeuTricbe mit

ihremGeſpinnſtbelegen,ſindſiedie ſ{hädlih-
ſtenallerbekanntenRaupenarten.Was von

ihnennichtabgefkeßenwird, wird dur< das

Beſpinnenund Zuſammenwikfkelnin Wachs-
tum gehindert,und zerſtört.Jedermann
weiß¿. E. wie ſchädlichdieSpinuengetvebean

Pfirſch-Bäumenſind,und wie mancheFrucht
durchdieſelbenverlohrengeht,wenn man ver-

abſäumt,dieBäume ſorgfältigdavon zu reiz

nigen.
Da die Jnſektenandern ThiereuzurNah-

rung dienen, ſo wird auch der Blütenwikler

von Sperlingen,Spechtenund andern Vögeln
aufgeſucht;auchdieAmeiſenund Baumiwanzen
ficllenihnennach, Zeigtſichdie Wifkelraupe

aber
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aber in- großer Menge, ſorichtenalledieſeman-

nigfaltigenFeindedochkleineſonderlichmerk-

bare Verwüſtungenunter ſiean.
Auf Herzlirſchen- Aepfel-undVirnenbäu-

men haltenſieſicham liebfien,ſeltenerauf

Pflaumenund andernBäumen,
In ErmangelungandererNahrunggreifen

ſieindeſſenauchdieſean, und verſchonenſogar
des Weinsnicht,in deſſenjungeBlätterſieſich

einſpinnenund ihndadurchzu Grunderichten.

Vorzüglichthun dieſesgewiſſeBVlatlwikler

(TortricesLinn.)
Wie oftwerden nichtdie{oönſtenHofnun-

gen einesfünftigenObſtgewinnes,dieder Gar-

renfreundaufſeineblücénvollenBäume grün-
det,durchdieſeskleineJunſektzernichtet.Yezt
da alle Bäume in ihrem ſ{höônenFrühlings-
Schmuck prangen, zeigtſichdaſſelbe.Nur

wenigeTage,und jeneBäume, aufwelchedas

Augedes Eigentämersſogern verweilte,ſtehen
entblättert,beſponnenund ihrerBlüteberaubt

da! Jn der furzenZeit,worindieſeverdrüß-
licheVerwandlungvorgeht,hat der Wikler

ſeinWachsthumvollendet. Er verläßtdieent-

ſteltenBäume und verkriechtfichindieErde,wo
B 4 er
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èr in PuppengeſtaltſeinerVerwandlungzunk

Schmetrerlingentgegenreift.

Die Raupe vertraut ſichniht ohneeíne

äußereBeſchußzungder Erde an. Sie verfer-

kigtnemlich,vor ihrerVerwandlungeinekleine

Húlſeoder Cokfonaus Erde,welcheeine eiruns

de Figurhat. DieſeHülſeiſt, wenn man

den Sand davonreiniget,gelblithweiß,und in

dieſerliegtdieeines viertelZolleslangebraune

Puppeverborgen.Der Schmetterlingmuß'

alſobeymAuskriehenaus der Puppe,auch
nochdieſeHülſedurchbrechen: Eine Arbeit,die

ihm wenigMühe koſtet.Er verrichtetſie,
durchHülfeeines TropfensFeuchtigkeit,den

er aus dem Mundefließenläßt,und welcherhin-

länglichiſt,dieErde da wo der Schmetterling

ſichdurcharbeitenwill,gehörigzu erweichen.
Ach habenunmehr die Beſchaffenheitdes

SchmetterlingsſeineLebensart, Begattung,

Abſebungder Eier und die aus demſelbenent-

ſiehendeRaupe, nachihrem Aufenthalt,ihrer

Nahrungund ihrenKunſitriebenbeſchrieben.
Mit dieſenVorausſchikkungenglaubeich,es

meinen Leſernaucheinigermaßen wahrſcheins
lichgemachtzu haben,daßes feineswegeseine

i)
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ſoabſolutunmöglicheSache:ſey,die Blüten?
wikfelraupezu vertilgen,Und wenn die bis-

herzur ErreichungdieſerAbſichtgebrauchten
Mittel,�bwenigderErwartung entſprachenz

ſo lages entweder daran, daß ſelbigenicht

auf der Naturgeſchichtedes Jnſeits,ſondern
auf falchenVorausſeßungen,oder wohl gar

aufeinenAberglaubengegründetwaren.
Das Mittel,welchesih an die Stellejes

ner verunglücktenin Vorſchlagzu bringenge-
denke,iſteben ſo-einfach,-als* leicht;es hat

außerdemnoch die Empfehlungvor ſich,daf
es aufden Eigenheitendes Juſektsgegrändet
iſt,. Es beſtehtmit einem Worte: in der Neis

nigungder Bäume vom Mooſe.

Die Anwenduug, auchdes leichteſtenMit-

telsſet einigeVortheile“voraus,welcheman

dabey,wenn ſieProbehaltenſollennichtaußer
Achtlaßenmuß. Es ſeymir dahererlaubt,

michúber dieſenUmſtandetwas weitläuftiger

auszulaſſett.
Zuförderſtkommt es beyReinigungder

Bäumedarauf an, daß man dazu die rechte

eit wähle. Sie muß nemlichin den erſten

gelindenTagendes Februars,ſpäteſtensim

Bs5 Anfange
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Anfange des Märzes, vorgenommen terden.

Die erſteZeitiſtaber immer die ſchicélichſie.-
Man láßtalsdann die Bäume, durchfeine

Leute,Knaben, oder wie man es ſonſtam

wohi!feilſtenbewerkſteiligenfann,beſteigenund
1, Mit cinerBaumkratedas am Stamm und

an den ſtartenAeſtenſizendeMoos von oben

herababfragen,und dahinſehen,daß das

Herabfalleudenichtetroa aufdieuntern Zweir

ge liegenbleibe. Die Winter - Feuchtigkeit,
welchealsdann nochin den Bäumen ſte>t,
und die nochzu dieſerJahreszeitgewöhn-
lichenaße Witterung,kommen den Arbeitern

ſehrzu ſtatten.Das Moos iſ jeto er,

weicht,daß es ſichan Väumen, die damit

beſetztſind,in ganzen Streifenablöſet,und

man alſoin furzerZeit,ſtarkeAeſterein
abmoſen fann. Eine etwas ausgehöhlte
Eauinfrage,leiſtetbeydieſerArbeitvorzüg-
lichguteDinſte,weil ſieden Aſtbeſſerfaſt.
Alleinman muß es nichtdabeybewenden

laßei,dieſtärfernAcſievom Mooſe zu reini-

gen, ſondernes auchan den jüngernZwei-
'genthun,welcheaber bloßmit einerBürſte
abgefegtwerden dürfen,Da wie obenge-

ſagf,
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ſagt,der Schmetterlingdes Wiklers ſeine

‘Eiergern im dem Mooſe verbirgt,ſo 2r-

den dieſemit jenemzugleichvertilgt.Sie
werden mit demſelbeuaufdieErde geworfen,
wo ſiedie Feuchtigkeit‘tôdtetcdcr, wo die

jungenNaupen, nochehe ſiecinen Baum

erreichen,oftumkommen. Es iſtindeſſen
nichtrathſamdieſeWirkungvon zufälligen,
äußernUmſtänden zu erwarten, ſondern

man láfitlieberdas abgefraßteMoos ver-

brennen,oder einſcharrenund dieErdemit
den Fäßendarauffeſttreten. Auchdie
untcr den Baumen ſehendeuSträuchermuß
man abſchüttelnlaßen,damit die Eier nicht
einen zweitenOrt zurNeife-findeîñ.Das

Abmoſen der'Bäume gewährtauch.einen bés

trächtlichenNebenvortheil,indem es zur

Bflegeund Erhaltungdes Baums ſelb

dient; Man verſchaftnemlichdadurchdéur

Thau, und dem Negen,der Luftund dem

SonnenſcheineinefreiereEinwirkung,hilft
mithinden Laufder Säfte,und die Aus-

dánſtungdes Baums befördern.Man weiß

aus Erfahrung,daß dieNeiniguugmanchen

ſchonſehrfrankenBaum vom gänzlichen
Hin-
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Hinſterbengerettethat. Durthſiewird

fernerdas Zunehmendes BFams nichtmin-

der befördert;da auf ſichſelbſtÜberlaſ-
ſenenBäumen, das Moos ſo ſehrúüber-

hand nimmt, daß endlichdiejungenTriebe

ſichnichtmehrhindurcharbeitenkönnen.

Das Abmoſen darfnichtalleJahregeſche-
hen. Derin einem Jahredaraufverwans

te Fleißnügtfürmehrerefolgende.Kleine

Spurenvon wiederangeſeßtenMooſe können

bloßmit der Bürſtehinweggetilgtwerden.

Jt run der Baum vom Mooſebefreit,ſo
ſucheman

2+ (anden Kirſchbäumen)die abgeſtorbenen

Neſtchenauf. Dieſeskann auch,zu Erſpa-

rung der Zeit,ſchonbeim Abmoſengeſche-

hen, DieſekleineAeſtchenſindoftſchon

abgewittert, und fallenauf eine kleine

Erſchütterungdes Aſtes,von ſelbſtherab.

Diejenigenwelchefeſtſigenſchueidetman

ab, oder kehrtſolcheauf beidenSeiten,
mit der Vürſteab, damit die etwa daran

geſeßteEieraufdieErde fallenmögen.

Hier-
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3+ Die obeubeſchriebnenBüſcheloder Klatten
unter derKnospeab. Sie ſiengleichfalls
nichtfeſte,ſondernfallenauf einen gegen

den A� gerichtetenSchlagmit einem Stokke

leichtherunter.Es giebtderen nur wenige;
ſiefallenſolangeder Baum noch unbelaubt
und fahliſt,gleichin die Augen, und kön-

nen auch,da ſiean dem unterm Theilder

Ziveigeund nichtauſſerhalbſigen,leichter-

reichtwerden.

Hat man dieſes allesverrichtet,ſobediene

man ſichendlichder Bürſteuud reinige

4+ den Vaumnſoweit, als man deſſenZweige
und Aeſteerreichenkann, Jchverſtehehier
unter nichtdieganz oberſtenoder außerſten

Zweigez denn ſohochſteigtſeltender weiblis

cheSchmetterling,um ſeineEier zu legen.
DieäußernZweige,beſondersbeyKirſchbäy-
men ſindglatt;das Jnſektkannſichdaran
nichtfeſthalten;überdemfindetes dort fein

Moos, worinn esſeineEierverbergenkönnte.

DieſerUrſachenwegen, findetman auchnur

ſeltenden Wikler aufjungenKirſchbäumen,

welcheglatteStämme und Aeſtehaben.
|

Auch
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Auch die kleinen Fle>clen Moos, welche
man an weniger bemoſtenTäumen unten an

den jungenTrieben,wo ſieaus den ſtärkern
Neftenausgeſchoſfenfind,antrift,muß man,

ſorgfältigwegſchaffen: ferner,ſowie den gan-

zen Baum überhaupt,auchdiejenigenLöcher

oder Vertiefungen,worin jeneabgewitterte,
nun abgeſtorbeneTriebe, feſitgeſeſſenhaben,
mit der Bürſtewohlausfegenmuß.

Allean dem Baum bemertte wiedernatürli-

e Erhöhungen,müßenmit der Vaumkrate

weggekraßtwerden. Dieſeſindoftnichtsan-

ders, als eine ungeheureMenge mit einem

dichtenFilzbede>terRaupeneyer.So z.B.

legtdie Stammraupe(LarvaPh. Disparis
Linn.)ihreEier an den Stämmen oder Haupts-

áſtender Väume aufeinenHaufenbeiſammen,
und überziehtſiemit einem braungelbexFilz.
Andre den ObſtbäumenſchädlicheRaupenbrin-

gen den Winter in den Klüften,und Riben
der Rinde,unter einem gemeinſchaftlichenGe-

ſpinnſtzu; von andern Arten ſindwieder die

Puppendaſelb|anzutreffen.Jene Oerter

find alſoauchgentu zu dur<hſuhen,und
die etwa daſelbſtbefindlichenGeſpinnſtezu

zer-
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zerſtören,‘Man entledigtſichdadurch:einer

Menge Feinde,diewenn ſieimkänfcizenSoms

mer zur Vollkommenheitgelangtwaren,uns
den empfindlichſtenSchadenzugeſügthätten.

EF ifferner

5+ Seÿe rathſam, das abgefalleneLaubim
HerbfteaufeinenHaufenzu kehren,und es

zu verbrennen,oder es in eine Miſipfüge
zuwerfen;und den Dungerdadurchzu ver-

mehrten.Der Nusen, den dieſesVerfah:
ren-in Räkſichtauf Vertjlgungſchädlicher
‘Inſekkenhat, iſtbeträchtlich.Das abge-

falleneLaub dientnichtalleinmehrerenArten
von Spinnen,und den, dem Obſtefo
ſchädlichenOhrwärmernzum Aufenthalt;

ſondernTag- und Nachtſchmetterlingeſeßen

auchihreEierdaranab. Beſondershâu-
fighabeih in manchenJahreneinekleine

Raupe(*)bemerkt,dieſichin das Vlatt

eingrub,und zwiſchenden beidenduſſern
Häutchendeſſelbenverbarg,JhrDafepn

im

(©)DieſeRaupe gehörtzu denjenigenArten, welche
den Naturforſchernuuter dem Nahmen Miniers

Räupchen(LarvaeſubcutaneaeL.)befanntfind.
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im Blatte wird durch eine kleine Erhöhung,
welche daſſelbeauf der einen Seite hat,und

durchdie gelblicheFarbederjenigenStellen,
w0 ſichdie Naupedurchgefreſſen,augekändigk,
Sie ſelbſtiſ ſehrÉleinund dünn, alleinge-

ſchwindin ihrenBewegungen.Bei der von

mir beobachtetenArt, war der Körpermit
vielenſhwarzenPunktenbeſtreut.Sollteich

künftigMuße haben,nähereErfahrungenüber

dieſelbezu ſammeln,und gegenwärtigesWerk-

cheneinezweiteAuflageerleben,ſowerdeichſiein
demſelbendem Publikumnochnähervorlegen.

In der BeobachtungdieſerVorſchriften,
liegtdas ganze Geheimniß,ſeineBäume vor

den Zerſiöhrungendes Blütenwiklerszu

ſichern.

Wenn ein in VorſchlaggebrachtesMittel,

Lharakterder Gemeinnügigkeithabenſoll,ſo
wird dazunichtalleinLeichtigteitin der Anwen-

dung,ſondernauchgeringeKoſtbarkeitdeſſel-
ben erfordert,daß das MeinigebeideEigen-
ſchaftenbeſige,liegtmir nochob,näheraus-
einander zu ſeßen,

Sobald
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Sobald von KoſßbarkeitdeſſelbendieRede

ſeynwill,gebeichmeinen Leſernnur erſtdey

ſchre>lichenAusfall,welchenganze Provinzen
in ihremObſtgewinn.mehrereJahrehinterein-

ander, durchden Wikler erlittenhaben,und

daun denSchaden zu bedenken,deu er den

Bäumen ſelbſtzufügt.Einjedermeiner Leſer,
weiß aus Erfahrung,wie nachtheiligdem

Baume eine gänzlicheBeraubungſeinerBlätter
ſey.Erleideter dieſelbe,ſogehtdem Saſfte,der

im Frähzjahrſichhäufigaus der Wurzel,bis in

die Spitzender Zweigehinverbreitet,das Me-
dium, wodurchdas Ueberflüſſigeverdünſtet
wird,verlohren.Ertrittzurück,nichtohneZer-
rüttungder Saftröhren,und fuchtſichandere

widernaturlicheAuswege. Die jungenTriebe

müßen alſoverdorren, und der Baum ſelb,
verliertſeineLebensfraft,ſodaß er im folgen».
den Frühjahreentweder gar feineTrageknospen
oder ſolchenichtin der Menge bringenfaun,
als es ſonſtgeſchehenſeyn würde, Dieſer

angegebenezwiefacheSchadeniſtſobeträchlich,
daß die KoſtenjedesvernünftigenMittels,ihn
abzuwenden,wohlnichtfüglichdamit in Ver-

gleichunggeſegtwerden köunen. Vorzüglich
C gilt



C 34 )

gilt dieſesvon dem Meinigen. Ein mäßig
- fleißigerArbeiterkannin einem Tagevier,auch

wohlfünf,Bäume, jenachdenſieſtärkeroder

ſchwächer,oder mehr oder wenigerbemooſet

ſind,vom Mooſe und eben dadur< von den

Eiern des Wiklersſäubern.Er erhältdafür

höchſtens5 GroſchenTagelohun,und aufdem

plattenLande vielleicht.nochweniger. Dieſe

Koſten,gegen den davon zu erwartenden Ges

winngerechnet,da ein einzigerKirſchbaumoft

mehr als einen,mancherApfelbaumhingegen
wohl überfunfThalereinträgt, ſindgewiß
nur unbeträchlich,und fönneneinen gutenLand-

- wirthunmöglichvon einem anzuſtellendenVer-

Fucheabſchreffen;ſowenigalsderEinwurf,wels

chervon der,beiAnwendungdieſesMittelsvers

fnupftenMühe, hergenommenwerden könnte.
. Die Ausſichtdesdavonzu erndtenden,reichlichen
Obſtgewinns,wird ihmſehrleichtbeſtimmen,
ſichein paar Stunden des Tages,der Kälte

„und dem Regen,zurbeßernAufſichtüberdie

Zur Reinigungder Bäume zu gebrauchendeAr-

beiter,auszuſtellen.Soltenſch dielegleich
Anfangsetwas ungeſchicktdabeylenehmen,fo
werden. ſieſichdochdurcheine tarzeUebung

verz
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verbunden mít einer deutlichenAnweiſung,bald
diegehörigeFertigkeiterwerben.

-

Dadie WirkſamkeitjedesMittels,gröſten-
theilsvon dem Fleißund der Sorgfaltin der

Anwendung abhängt,ſo muß man ſichnicht
abſchrekfenlaßen,wenn das Meinigenichtgleich
aufdas erſtemahl;den Erwartungengänzlich
‘entſpricht,Selten findetman Leute,welche
Redlichkeitgenug beſißen,dasjenigevollkoms
men zu thun,wofürfiegedungen ſind. Wo
einzweiterVerſuchnötigſeynſolte,wird er

Keinem, etwas zu wünſchenübriglaßen.
Sind dieBäumeerſtvon Mooſegeſäubert,

ſodarf,wie ſchonoben erwehntiſt,die NReini-

gung derſelbennichtalleYahr, ſondernnur

dann wiederhohltwerden, wean fichwieder

Spuhrenvom. Wikler.zeigenſollten.

Bey Manchen, möchte"indeſſenmeinge-
machterVorſchlag,keinenEingangfinden; bey
denjenigennehmlich,welchegewiſſenWirkungen
der Natur, ¿.-B.etnerſehrſtrengenWinterkäl4

te,dieVertilgungeinesſchädlichenInſektsan-

dichten.Der letteharteWiater, welcher
andern Geſchöpfen,und ſelbſtden Bäumeſo
ſchädlichgeweſen,hatauf die Vertilgungder

C2 Wiko
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Wikfelraupekeinen unmittelbarenEinfluß gehabt.

ich habe im abgewichnenFrühjahr als wir An-

fangs des Aprils, ſchoneinigeſhónewarme Tage

hatten,öftersdieBäumebeſtiegen,und an den

Aeſten,beſondersder Kirſchbäume,ziemlich
eriyachſeneWifkfelraupenunter einem Geſpinnſt,
in den zurükgelaſſenenOefnungender abgewit-
terten,von mir abgebrochenenAcſtchengefun-
den,welcheaber,da nochan feinemAufbrechen
derKnospe zu gedenfenwar, aus Mangelan

Nahrung verhungernmüſſen,Dieſenhatte
alſoder harteFroſtdochnichtgeſchadet.

Ein langerWinter, dex die Gewächſevom
Ausſchlagenſpäterals ſohkſk,zurükhält,und

einzelneſ{héneFrühlings- Tage,welchedas

Zeitigender Wikkelrgupen- Eyer bewirken,iſt
ar den Wikfelraupen,gaberuichtandern ſhäd-

lichenRaupenartennachtheilig,Ueberdem be-

trügtman ſichnur zu oft,wenn man zuviel auf

ſolcheZufälligkeitenrechnet.

Múhe und anhaltenderFleißhabenſchon

mancheErfindungverbeſſert,vielleichtbahnen

dieſemir,oder auchandern,den Weg zu léich-
tern undbequemernMitteln,dieWiffelraupezu

vertilgen.Es iſtfeinEigendünkel,wenn ih
dem
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dem je6f von mir vorgeſchlagenen,allenübrigen
welchebis jeßtanempfohlenworden, und na-

mentlichdem Räuchernmit .Schtoefel-und Pul-
verdampf,vorziehe.Auch beideleßterehabe'
ichverſucht,alleinalleHoffnungen,dieichmir
davon machte,ſindgänzlichunerfülltgeblieben.
Es ſcheintüberhauptfaſtunmöglichzuſeyn,der

Naupe durchäußere<emiſcheMittelbeykom-
men zu wollen,

'
da ſiefi<hdurchdas Ei1t-

ſpinnenin die Blüthenſo gut: dagegen zu

fichernweiß.
Dasin der ſhon erwähntenAbhandlung

überdieWikkecraupe,bekanntgemachteMittel,
einenRingvon Strohund Wolie uri den-Baum

zulegen,und ſelbigenmit Theerzy beſchmieren,.

damit derflugelloſe,weibliheSchmetterling

gehindertwerde, auf die Bäume zu gelan--

gen, ſcheintmir bedenklich,uùd dem Baum

ſelb, in gewiſſenVerhältniſſengefährlichzu

ſeyn.Nichtzu gedenken,daßesnichtſoganz
unträglichiſt;denn wenn derTheerbeytrot-
nem Winde, oder beyNachtfröſtenantrocknet,
und eine harteKruſie.:befömint,ſogehetdas

Inſee darüberhinweg, und bey der unges

heurenFruchtbarkeitdeſſelben,iſtallerbishies
C 3

- her
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her attgetvandter Fleiß in einer Nacht verlohren ;

fo wie es auch müh�am und foſibariſ,weil der

Theermit jedemTage wieder aufgefriſchtwer-

den muß, wovon der Koſtenbetrag,wenn es

Monate langwiedérholtwerden ſoll,dochnicht

ſogeringſeynfann, Gefährlichiſtes aber

fürden Baum,weil beyeinfallendemRegentwet-
ter,derTheerauseinander läuft,und ſichindie

Rindeeinzieht,oder das harzigeFettdurchſchlägt,
HierdurchkônnendieLuftröhrenverſtopft,und

der Brand im Baum verurſachtwerden. Aus

dieſernichtungegründetenBeſorgniß,hatdieſes
Mittelnur wenigenEinganggefunden.

Dis ſeygenug von der Wikfelraupe,ih
geheje6tzu der Beſchreibungeinigeranderer,
den ObſtbäumenſchädlihenRaupen über,
wovon diemeiſtenin den RöſelſchenJnſekteu-
beluſtigungenabgebildetſind.

Ziveite



Zweite Abtoilung.

Von ſchädlichenObſtraupenüberhaupt.

DieBlätenraupeiſtes nichtallein,welche:
die Verwüſtungenan denObſtbäumenanrich-

tet;es giebtnocheinefaſtunglaublicheAnzahl
von andern Inſektenund Raupen,diegemein-
ſchaftlich,ein jedesin ſeinecArt dem Obſtge-
winn Schadenzufügen.Es würde auchvet,
geblichſeyn,den Vertouſtungeneineroder der

andernArtEinhältzu thun,wenn nichtdieNa-

‘turſelbſtes ſoweißlichgeordnet,daß nur im-

mer eine.oderdie andere ſchädlicheRaupenart
in gewiſſenJahren,und nichtmehrerezugleich
in einem Jahreherrſche.

Den Gartenliebhabernfindwohleineziem-
lie Anzahlvon ſchädlichenRaupen, durch
den von ihnenangerichtetenSchadenbekannt

geworden; es wird ihnenaber,inſofernſie
C 4 nicht
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nicht Entomologen ſind,gewißeinenah grs-

ßereAnzahlverborgengebliebenſeyn. Des-

wegen willichvon ſolchenRaupen,diewegen

ihrerSchädichkeitund andern Eigenſchaften
einenähereAufmerkſamkeitverdienen,ebenfalls

eine genaue Beſchreibungliefern.Äch beab-

fichtigehierbeynicht;neu entde>teArten bes

fannt zu machen; ih will bloßgemeinnüsig
ſeyn,indem ih dadurchdie Kenntniß,aller

nur den Encomologenbekannten Obſifeindezu
verbreitenſuche, YJhreVefanntwerdungiſ
bisherdurh den Umſtanderſchwertworden,

daß die Beſchreibungenderſelbenin koſtbaren

Werkenzerſtreutliegen,welchenichtin Jeder-

mannsHändenſind. Wennich dem Garten-

freundedaher, daraus ſolcheAuLzügeliefere,
dieihmeigentlichangehen;ſoſchmeichleich
mir, damit ſeinenBeyfallzu erwerben;vor-

züglichhabeich.dabeywie ih ſchonbemerket

dieRóſelſcheJnſekten:Beluſtigungengenugt.
Eine gengue KenntnißdieſerNaupen und

ihrerSchmetterlinge,wird zuglêichden Nuten,
des von mir in der anempfohlenenReinigung
der Bäume vorgeſchlagenenMittels,rechtſer-

tigen;indem man nun überzeugtwerden wird,

daß
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daß ein großer Theil ſchädlicherObſtbaumnrau-

pèn dadurchthejlsvertilgt,theilsin ihrerwei-
tern Ausbreitungverhindertwerden kann. ih
werde zuerſtmit den Tagevögelnden Anfang
machen, und alsdann die übrigenGattungen
als Spannenmeſſer,Spinnerund Blattwickler

folgenlaßen.

I. Tagevôgel.PapilionesLinn.
1. Pap, PolychlorosLinn. Der großeFuchs.

Die ſchwärzkiche,gelbgeßreifte,-gefellige,Dornenraupe
derObi - Bäume,uebi1hremSchmetterlinge,

DieſerSchmetterlingi einTagevogelerſter
Größe. Seine ausgeſpanntenFlügelnehmen
eineBreite von beinahe2 Zollein. Sie-ſind
am Rande ausgezacktund mit hervorſkehendeu
Effenverſehen. Die herrſchendeFarbeauf
derſelbenifein ins Pomeranzengelbefallendes'
Braun, Am obern Nande der Vorderflägel
ſtehendrey {warze und zwey gelbe,und in

der Mitte nochvierſchwarzeFlekfe.Die Un-

terflügelſindan der Einlenkungſhwärzlich-
braun. AllevierFlügelfindmit einerſ{wärz-

lichenEinfaßung,in welcherblauePunkteſte-

Ez hen,
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heit, umgeben; auf der untern Seite aber-rufig -

ſchwarzbraun,mit dunflern,wolfigtenZeich-
nungen.

Der Körperiſthaarichtund ſchwarzbraun.
AmKopfe befindenſichzweygroßeAugen,und

zwey bewegliche,an deräußerſtenSpißemit
einem KnopfverſeheneFühthörner; fernerein

ſpiralfôrmigaufgewundenèrSaugerüßel,Leb
kerer wird von den beidenhaarichten,aufwärts

gebogenenBartfpißenbede>t. DieſerSchmet-

terlinghatnur vier vollkommeneFüßezdie

beydenVorderfäßeſindnemlichnichtausge-
wachſen,und daherzum Schreitenungeſchi>t;
ſiedienen dem Schmetterlingbloß,um ſichdie

Augenzureinigen.Er erſcheintzweymahlim

Jahre,einmahlin den erſtenwarmen Früh-
lingstagen,öftersſchonim Marz;das zwey-

remahlmitten im Sommer. SeineEierlegt
er an den Aeſtender Kirſhbäumedichtan
einander.

Die Naupe iſ erwachſen1T Zolllang.
Der Körperiſ mit vielenfleiſchernen,âſtigen
Spisen,gleihDornen, bewachſen;der Kör-

per ſelbſtiſtſchwarzgraumit weißenHärchen;
dieDornen abergelb»Ueberdem Rückenläuft

eint



C 43 )

ein ſchwarzerund zwey gelblicheStreifender

Längenachherab. Sie-hat15 Füße,nemlich
6 ſpitze,ſhwarzeBruſt-und 10 ſtumpfebraun-

gelbeBauchfüße.Der Kopfhat eine herzför-
migeGeſtalt,Sie nährtſichvon den Blättern

der Kirſch- und andererObſtväume.Jnihrer
Jugendlebenſieunter einem gemeinſchaftlichen
Geſpinnſt,zerſtreuenſicaber beyzuneßmen-
dem Alter,ohneſichjedochſehriveitvon eins

anderzu entfernen,Sie friechtim May aus

dem Eye,und hatim Juny ihrWachsthumvol-
lendêt, ZurVerwandlungſuchtſieſicheinen
verdektenOrt aus, wo ſteſichmit dem Hin-

tertheildesKörversan einem Fadenaufhängt.
Nachdem die Raupenhautzerplastiſt,und ſie

fichvon derſelbendurchvieleKrümmungendes

Körpersbefreithat,erſcheintſiein der Geſtalt

einermit vielenEkken und Spigenverſehenen

Puppe,welchevon braunerFarbeund mit ver-

ſchiedenenGoldpunktengeziertiſt. Bey war-

mem Wetter eutwi>eltſichder Schmetterling
óftersſchonin vierzehnTagen; die meiſten

Puppen von der 2ten Brut hingegenbleiben
den ganzeuWinter äberhangen,und kommen

erſiim folgendenFrühjahraus,
2. Papilio
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2. Papilio Crataegi. Der Baumweislína.

Nebſt ſeinerſchädlichenorange-ud ſhwarzbunten
Winterraupe.

DieſerTagevogelhat dieGröße des allge-
mein befanntenweißenKohlſchmetterlings.Die

Flügelſindgelblichweißmit {warzen Adern

durchzogen,und am Außenrandeetwas durcls

ſcheinend,Sie ſindvölligabgerundet,ohne
alle Effenund Hervorragungen.Dieſer

Schmetterlingzeigtſicham häufigſtengegen

das Ende des Juny. Das Weibchenlegtüber

20v Eyer,welchees aufeinemBlatt,vermit:
telſteines zähen,bald erhärtendenSchleims
befeſtigee.Sie habeneine kegelförmigeGe-

ſtaltund eine gelblicheFarbe.
Die Raupekriechtſchonim Auguſtaus dem

Eye,und bleibtden Winter hindurch:ohnealle

Nadÿrungam, Leben Die ſtrengſieKältethut

ihrfeinenandern Schaden,alsdaß ſiedie Er-

ſtarrung,worin ſieſichbefindet,vermehrt.
Siebereitenſichaus einigen,von außen und

innen mit einem Geſpinnſt.überzogenenBlät-

tern, eine Winterwohuung,die einer ganzen

Brut zum Aufenthaltdient. So wie dieBâus

me wieder auszuſchlagenanfangen,verlaßen
ſte
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fie an warmen Tagenihr Geſpinnſk,um Nah-

rung zu ſuchen,und kehrendes Nachtswieder

dahinzurü>k;hierbeymachtimmer èineden

Anfang,welcherdieübrigenheerdenweisfolgen.

Je mehrſieſichihrerVerwändlungnähern,
deſtomehr zerſtreuenſieſichaufdem Baume.

If dieſerZeitpunktendlichda,ſohângtſich.die

Raupe,vermittelſteinesquerum den Leibge-

hendenFadensan irgendeinem Gegenſtand
uf,und ſtreiftihrenBalg, in ohngefährzwey
inutenab; ohne daß dabeyder ſiefeſthalten-
de Fadeñzerriſſenwird.

Die Naupeiſ etwas behaart,und ohne
Dornen, Eie iſtaufdem Rückenpommerans

zengelb,an den Seitenſchwarz,am Vauche

grau, Die pommeranzengelbeFarbedes Rúf-
fens,verliertſihgegen dieEinſchnittedes Kör-

persin einem ſchwärzlichenSchatten. Der

ſ<hwarzeKopf 1i|rúnd und ziemlichklein.

Die Klauenfüßeſindſchwarz,die4 mittelſten

PaarBauchfüßegelb,diebeydenNachſchieber
wiederum ſchwarz.Ausgewachſenerreichtdie

Raupe eineLängevon anderthalbZoll,wobey
ſieziemlichdi> iſt,Sie greiftfaſtallelaub-

tra:
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tragende Bäume an, und iſeineder ſ{ädlih»
ſten’von allen.

'

Die Puppe iſ gelblichgrünmit ſ{warzen

Punktenund Flekfenzierlihbeſprengt.Sie

hatcine fleineSpie am Kopfe,und mitten

Über dem Rückeneineerhabenegelbe,ſ{<hwarz-
punftirteLinie.

II.Nachtvêégel.(Phalacnae)

æ, Seidenſpinner,oder Raupen, welcheſichzu ie
rer Verwandlung eine geſponneueHülje
verfertigen.

x. Phalaena Quercifolia,Das Eichenblatt,dioObſtmeotte+

Der KörperdieſesNachtvogelsiſt,vorzugs
lichbeym Weibchen),von einer--anfehulichen
Größeund Stärke. Die Flügelnehmeninder
Breite einen Raum von 2F#Zollein, Eie

ſindauSgezaktoder gezähnt,Vm Sitzenwer-

den ſieumden Leibgeſchlagen,und hangendaci-

förmigabwärts,dochbedeffendie Oberflügel
dieUntern nichtganz, ſondernlaßenſelbigeet-

was hervortreten.DieſebeſondreArt die

‘Flügelzu tragen,verbundenmit der. roſtbrau-

nen Farbe,gebendem Schmetterlingdas An-

ſehn
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ſehneines.BÜſchelsvertro>necterBlätter;das

her denn auch ſeinelateiniſcheBenenuung«

Körperund Flügelſindwie oben erwehntwor-

den,roſtfarbig;Lettereſindmit-drei Reihen

halbmondförmiger,ſchwärzlicherFlekke,welche
eben ſo vielQuerſtreifenbilden,beczeichnek,
und ſcheinenin einergewißenLagebetrachtet,
mit einem bläulichenWiederſcheinübergoſſen
zu ſeyn.

Die bepdenFühlhörneram “Kopfeſindfa-
denförmigund gefiedert,das heißt,ſieverdun
nen ſich’gegen die-Spißzeällmählig,und ſind
mit einerdoppeltenReiheVartfaſern,gleichder

Fahnean einerSchreibfedergeziert.Er hat
keinen ſhnekkenförmigaufgewundenen,ſon-
dern einenfurzen,vorwärts herauLgeſtrekftèn
Saugeräßel.Dieſeriſt,nebſtden'Vorderfüßen
von einerblauſhwarzenFarbe.

Die Naupe iſvon allenhieſigenRaupen»
arten dieGrößeſte;indem ſieoftüberdreyZoll
langund beynahefingeësdi> wird. Sie iſt

oberwärtserdgrau; aufdiefemGrundeliegen

beyeinigendunklerndreyekigteZeichnungen:

unterwärtsdunkelpommeranzéngelbmitgroßen

ſchwarzenFlekken,OÖberwärtsam Halſeiſſie
mit



( 48 )

wit 2 dunkelbraunen, halb mondförmigen
Flekfen geziert, welche zwiſchenden Abſäven

liegen,uud dahernur, im Kriechenrechtſicht:
bar werden. AufjedemAbſageſtehenzwey
pommeranzengelbeKuöpfe,und aufdem lezteu

Abſage,einkurzerfleiſchernerbelaarter Zapfen.
Der Körperiſtan den Seiten ut einer Borte

von ſehrſteifenHaaren eingefaßt,welcheiu

dichtenBüſchelnvertheiltſind,und aufwarzeu-

förmigeErhebungenſtehen;diebepdenzunächſt
dem HalſeſichbefindendeHaarbüſchel,werden

neben dem Kopfevorwärts herausgeſirectt.
Die Haareaufdem. Rúckenſiudkürzer,dünner
und ſieheneinzeln.Eie lebt_ejuſam.-auf Apris

coſenund Pflaumenbäumen,kriechtſchonim

Septemberaus dem .Ey,und überwintertin

deu Klüftenund Fugen der Ninde, Sie ſtzt
beyTagebeſtändigmit gegen dieErde gerichteten
Kopf-, an den Stämmen oder Hauptäſtender

Baume und gehtnur des NachtsnachFutter
aus, Da ſiemit dem Körperſehrfeſtaufs
liegt,und dieſercine mit dem Vaumſtamme

ſehrÜbereinkommende¿Farbehat,ſowäre es

etwas ſchwürigſieaufzufinden,wenu ſiedurch

ihren,ofthâufigunter dem Baume liegenden
Unrath
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Unrath fichnicht verrathen würde, Zu ihrer

Verwandlung, welche im Junius vor ſichgeht,
verfertigetſie einen länglichten,an. beyden
Endendünner zulaufendenCocon, welchermit
einemweißenfalkartigenStaube foangefälltiſ,

daßdiePuppedavon ganzbede>t wird. Nach

dreybis vierWochenkriechtder Schmetterling
aus, und verrichtetſogleichdas Geſchaftder

Fortpflanzung.Er ſettſeineEier nichtauf
einen Haufen;ſondernſehrzerſtreutab, deren

immer nur wenigeaufeinem Baum. VonFar»
be ſindfiegrun,mit weißenNingett,

4. Phab.NeuſtriaLinn. Die Ríngelmotte.

Die{ädlicheRingelraupenebſtihremSchmetterling.

Aus der allgemeinbekannten,fchädlichen

Kingelraupeentſtehteit Schmetterlingvon

derdrittenGröße. Er iſtnehmlichmit aus-

geſpanntenFlägelnnichtübereinenZollbreit.

Bey beidenGeſchtechterniſtder Körperſehr
rauh, Das Weibchenunterſcheidetſichvort
dem Männchen,außerdurchſeinemehrereGrö-
ße und dunklereFarbe,nochdurchden weit

ſtärkernHinterleibund die ſchmälernFühlhör-
tier, Die Farbedes Körpersund derFlügel,

D iſ
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iſteinBleichröthlichesgelb.Die beydenOber-
flügelwerden dur< zwey krumme braune Li-

nien ‘in die Quere durchſchnitten,und der

Raum zwiſchendieſenQuerſtreifen,iſtmit eis

ner etwasgeſättigternFarbeausgeſtellt.Jm
Sigen trägtder Schmetterlingdie Flügel,
wie dievorigeArt,auchſinddie Fühlhörner

“wie beyJenergefiedert,AchtTage,nachder

Begattung,welcheim Anfang,oder gegen die

Mitte des Julyvor ſichgeht,legtſteihreEier,
oftúber200, in einem Ring um ein krankes

oder abgeſtorbenesAeſichen.Die Cierliegon
dichtneben einander, und werden von dem

Schmetterlingemit einem klebrichten, än der

LufterhärtetenSaftüberzogen,welcherſiefür
dieNäßeſhüßt. Zu Ende des Aprils,oder

im Anfangedes Mays des folgendenJahres,
kriechendie Räupcheuaus den Eiern. Sie

bleibenſolauge in . Geſellſchaftzuſammen,
bis es ihnenan Nahrungzu gebrechenan-

fängt,oder bis ſieſichzum drittenmahlege-

háutethaben,da ſieſichdenn etwas mehrzer-
ſtreuen.BeyüblemWetter kriechenſieda,wo
dieAeſtemit dem Stamm Winkel machen,die

Wetterſeitedes Baums ausgenommen,zuſan-
men
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titen, und köntten alsdann mit dem größtenVor-

theile getödtet werden,

ErwachſeniſdieNaupe oftan 2 Zolllang;
der Körperiſüberallgleichdi>,und im Ver-

hältnißderLängenur ſchmal,Der Kopfiſtziem-

lih großund auf einem bläulichaſchgrauert
Grunde mit zwey blauen Fle>enbezeichnet.
Ueber dem mit verſchiedenendünnenHaarenbe-

ſestenLeib,laufenabwechſelnd.pomeranzens

gelbeund ſchwarzeLängsſtreifen,und eineweiße
Linieüber die Mittedes Rückens. Zu ihrer
Verwandlung ſuchtſieſichein Lochin einem

Zaun oder Baumſtammauf,oderſieſpinntet-

licheBlätteralseinGehäuſezuſammen,Dann

verfertigetſienocheinenzweyten,ſehrdichten,

weißlichgelbenCocon,welcherganz mit einem

falfartigenStaube angefülltiſ. Ju dieſem

doppeltenGehäuſelegt.dieRaupeihrenBalg
ab, und wird zu einerzolllangen,mattſchwar-

zen Puppe. Nach VerlaufdreyerWochen
kriechtder Schmetterlingſchonaus.
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2. PhalaenaPudibunda.

Die gelbe Bür�tenraupe mit dem rothen Haarſchweif,
und ihremSchmetterlinge.

Das WeibchendieſesNachtvogelserréicht
eineziemlichbeträchtlicheGröße. Der Leib

und dieFlägelſindweißgraumit eingemiſchten
ſchwarzenStäubchen(beydem kleinernMänn-

cheuaſchgrau,und nur an der Wurzelweiß»

lih). Durchdie Oberflägellaufeneinige
ſchattenbraunewellenförmigeQuerſtreifen.
Der Außenrandiſmit einerReihegleichfarbis

ger Punktebeſeßt,DieFühlhörnerdes Männ-

chensſindgefiedert;der Stiel an denſelben
weiß,dieFähnchenbraun.

Die RaupelebteinſamaufAepfel- Birn-
und Nuß-ſeltneraufPflaumenbäumen.Jm
Septemberwird ſieerwachſengefunden;ſie
iſtalsdann nichtüber anderthalbZolllang.
Sie hateinen behaartenKörper,der ober»

wárts einegrúnlihpailleFarbehat. Zwi-
ſchenden Abſägenzeigenſichbeim Kriechen
ſchóneſammetſhwarzeStreifen. Auf den

4 mittelſtenAbſäßenſtehenebenſo vielgelbe,
abgeftußsteHaarbürſten,und auf dem Letten,
ein ſchieferSchweifvon roſenrothenHaaren.

Die
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Die Raupe feëtiget zu ihrer Verwandlungein

doppeltes Gewebe an, wovon das Jnneredich-
ter, als das Aeußere, und mik den gelben Haas
ren der Raupe durchwebtiſt.

Die darinneingeſchloſſenePuppeiſſhwarzs
röthlichbraunund miteinigenHaarbüſchelnbe-

ſegt. Sie bleibteinenWinter überliegen,und
der Schmetterlingkriechterſtim Junydes fol-
genden Jahresaus, das Weibchenlegteine

Menge brauner,runder Eier , aus denen nah
2 Monaten die Naupen ausfommen. Sie wer--

den in hieſigerGegendnur ſparſamgefunden.

4. Phalaena coeruleacephala.Der Blaukopf.

Die diffeimmergrüne{warzpunktirteObſtbaumraupe
mit ihremSchmetterling.

, DieſerNachtvogeliſtnichtvielgrößer,als

dieRingel-Motte.Er hateinen{warzenKopf,
und einenkurzenzuſammengerolltenSaugerüſ-
ſel. Der Rüken iſvorne mit einem dunkel-

braunen,doppeltſchwarzeingefaßtenKragen

geziert,der übrigeTheildeſſelbeniſtgrau und

hatam Ende einenSchopf. Der ebenfalls

haarichteHinterleibiſthellbraun,und alleGe-

lenkemit dunkelnReifenumgeben...Durchdie
D 3 Ober-
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Oberflügel,welcheeine glänzendbräunlichgraue

Farbe haben, gehen zwey ſhwärzlicheStrei-

“fenquer hindurh. Zwiſchendieſenſtehtnahe
am obernRandejedesFlügelseingroßerweiß:
lichgelberFle>. Die Hinterflügelſindglän-

zendgrau,habenam äußerſtenRande einen

ſchwarzenStrich,und bisweilenauchin der

Mitte einen braunen Punkt. Das Weibchen

unterſcheidetſichvon dem Männchendurchden

ſárkernLeib und die ſchmälernFühlhörner,
Seine hellgrüaenEier, deren es eine große

Menge legt,ſet es einzelnan die Aeſieder

Bäume ab. DieRäupchenfriechenaus den-

ſelbenerſtim Früähjahreaus.

Die Raupeiſ di>,meergrüngelbgeſtreift,
und durchausmit vielenſchwarzenPunkten

beſprengt;ſiehältſichaufAepfel-Birn- Pflaus
men- Pfirſich- und Mandelbäumen auf. Jm

Juniusiſ ſieausgewachſen,und hatdann eine

Längevon 11Zollerreicht.Der Kopfiſ gelbe

lihgrän,und mit 2{<warzenPunkteubezeichs
net, Ein breiter,blaßgelber,ſhwarzpunktir-
ter Streif,ziehtſichvom Halſebis über die

Schwanzklappemitten Über den Rückenhin.
EinahnlicherStreifbefindetſichaufjederSeite

des
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des Leibes, Die Zwiſchenräumeſindgelb-

grun,ohneſchwarzePunkte;deſtoſtärkeriſ
der grüneStreifüberden Füßeùdamit einge-
ſprengt,der Bauch,nebſtden ſtumpfenFüßen
iſtauf gelbemGrunde ſchwarzpunktirt,Alle

dieſeſchwarzenPunkteſindmit einerzarten

weißenEinfaßungumgeben,bis aufdie vor-

derſten,welcheaufeinergelbenſtehen.Nus

dieſentreten auchdrey,aus den übrigennur
ein einzelnesHärchenhervor. DieſeRaupe
lebt,in Vergleichungmit den meiſtenübrigen,
ſehrlange,eheſieſichzur Verwandlungan:

ſchi>t.Sie kriechtalsdaun an dürrePfähle,
Balken,oderBretter,nagetdavon kleineSpä-
ne ab, und verwebt ſolchein ihremGeſpinnſk.
Sie wird dariunzueinerbraunrothenPuppe,und

bleibt3 Monatein dieſemZuſtandeiegen.Der

Schmetterlingkömmtdaher erſtſpätim Herbſt
zum Vorſchein.DieſeRaupeiſ ſehrgefräßig
und greiftauchdieBlüten an. Sie iſaber

mehrals eineandre Art,den Verfolgungender.

Schlupfwwespen,Baumwanzen2c.2c,ausbgeſeuk.

D 4 s. Phae
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$. Phalaenae Dispar, Linn, Die Schwammotte,

Nebihrer großfköpfigtenbraunhagarichten ſchädlichen
Raupe,

Die Haupktfaxbedes weiblichenPapillons,
der eine anſehnlicheGrößeerreicht,iſ ein

ſ{hmugigesWeißgrau; der Körperiſtſehrrauh,

auchdie.Flügelſinddikfemit einem wolligten

Federſtaubbelegt, Die Obern ſindmit verz

ſchiedenenquer hindur<hgehendenbraunen

Wellenlinienbezeichnet;in der Mitte derſel-

benſtehtein gleichfarbigerPunkt.Am Auſſens

rande derUntern ſtehtgleichfallseinbloßbraun-

licherQuerſtreif,und derSaum allerFlägeliſt
mit braunen Punktenbeſet.Die Fäßeſindſtark
behaart.Diebraunen Fühlhörnerſindſ{<mal{
und gefiedert,Der weiblicheSchmetterling
iftſehrtráge,und entfernetſichnichtleichtvon
ſeinemOrte,

*

Deſtolebhafteriſtdas wohl dreymahlklei;
nere Männchen;man ſiehtes auchim Julybey
Tageum dieBäume. häufigherum ſ{hwärmen,
Die HauptfarbedeſſelbeniſteindüſteresBraun-

grau, durchdie Oberflügellgufenverſchiedene
ſ<wärzlicheWellenlinienin dieQuere hindurch,
Die Farbeder Unterflügel,welchemit ſ{hwárz-

braunen
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braunen Adern durhwebt ſind,fälltmehr ins
Vraungelbe,und am Saume allerFlügelſtehen
ſchwarzePunkte,Der Körperiſ gleichfalls
ſehrrauh, und die Fühlhörnerſindweit ſtär-
ker,als beim Weibchengefiedert.Das Weibs

chenlegtgegen 400 Eier gewöhnlichan den

Stämmen und Hauptäſtender Bäume, auf
einenHaufenbeyſammen.Sie überziehtſolche
mit einem dichtenFilz,wozu ſiedie Haare
und den FederſtaubihresKörpers nimmt,

welcheſiemit einer zähenFeuchkigkeitzufam-
menkledt. Die Eier ſinderſtgelb,werden

aber nachherrôthlich.
Die Raupen kommen im Frühßjabrans

und bleibennichtlangein großerGeſeliſchaft

beyſammen,Doch fann man nichtſagen,
daß ſienachhervélligeinſamleben,da man

immereinigederſelbenbeyſammenantrift.Sie
werden gegen 2 Zolllang,und ſinddabeyan-.

ſehnlihdik. Nach der leßtenHäutung
wird der Kopf differund breiter,als der Leib

ſelb,er hateinebräunlichofergelbeFarbe,und
iſtmit vielenfeinenbraunen Punktenbeſtreut,
welchean dieStirnzuſammenflieſſenund 2 gro-

fieFlekkenbilden, DerLeib iſthell,oder auth
Ds ſchwarz
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ſchwarzgrau,und ſtarkbehaart.Mittenüber
dem Rückenund aufjederSeitedeſſelben,läuft
einegelbeLängslinievom Kopfbisan dieNach-
ſchieberherab,zwiſchenwelchen2 Reihenrunder,
erhabenerhaarichterPunkte,und zwar immer

¿weyaufjedemAbſaßeſtehen.Die 5 vorderſten

Paareſindblau,die 6 folgendendunkelroth.Auf
dem 8teu und gtenAbſage,befindenſichin der
MittelliniezweyhellrotheglatteKnöpfchen,wels

chedieNaupeeinziehenund erhöhenkann. Unter

jederSeiten-LinieſtehtnocheineReiheſolcherer-

habenerKuöpfe,welchemit langen,ſteifen,

ſchwarzenHaaren beſet,die Zwiſchenräume
aber mit gelbbraunenkürzernHaarenangefüllt
ſind.Die beydenHaarbüſchelam Halſeſind,

gleicheinem PaarOhren, neben dem Kopfe
vorwärts herausgeſtreke,JhreVerwandlung
geſchiehetmeiſtensim July, Sie ſuchenſich

dazugern die Hohlungenin den Bäumen oder

Gâärtenwändenauf,und verfertigeneinbräun-

liches,weitesGeſpinnſt,diePuppeiſtZollslang
und dik, Da wo der Kopf deskünftigen
Schmetterlingsliegt,bemerkt man 2 matts

ſchwarze,runde Flekke,die das Anſehnvon

Augen haben;außerdemiſtſiehieundda mit

büſchel-
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bü�chelwei�?ſchendenHaarenbewachſen.An
der SktielſpißeiſtdiePuppedurchdichteFäden
mit ihremGeſoinnſtvereiniget,Anmerkungsa
werthiſtnoch,daßwenn ſelbigeberührtwird,ſie
ſicheinegeraume Zeit,mit großerGeſchwindig-
keitim Kreiſeherumdreht,gleicheinerSpindel
um deu Faden;wodurchſiewahrſcheinlichdies

jenigenÎnſecten,welcheihrSchadenwollen,
zurückzu ſchrekkenſucht.

6. Phalacna aurifua.

Die kleiuhaarigteſhwarzerothgeſtreifteund weißge-
fleckteRaupe.

Die FarbedieſesNachtvogelsiſtdurchaus
glänzendweiß,aur am Afterbefindetſichein

BúſchelgoldgelberHaare,welcherbeim Weib»

cheneineſehrdiffeWulſtbildet, DieſeHaare
dienen dem Weibchen die Eier damit zu bes

dekfen, Der Kopf, dieFüßeund dieFlügel
gegen das Gelenkezu,und derVorderleib,iſtmit

langenHaarenbewachſen.Der vordere Rand

der Oberflügelhatzum Unterſchieddes folgen-
den Nachtvogelseinenbraunen Streif.Das

Weibchenunterſcheidetſichdurchden difkenLeib
und ſchmaleFühlhörner.

Die
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Die Raupeift klein, harig, ſchwarz,mit

rothgeſtreiftenweißenFlekfken,nähretſichvon
allenObſtbaumblättern.Sie hateinenrunden

Kopfmit zweiweißenFlekken,einengleichdik-
ken Leib,welcherſchwarzmit kurzerWolle wie

ein Filzbewachſen.Auf dem Kopf und Ge-

lenken ſtehenBüſchellangerzarterHaare.
Oben auf dem Abſatzſtehetein runder Knopf
mit weißrothenFlekken,.Von dieſenbis an

den hinterſtenKnopf,läufteinbreiterzinnober-

rotherScreifmitten dieLängedes Rükkenshin,

welcherin zweiTeiledurcheineſ{hwarzeLinie

geteiltwird. Unter dieſerſtehenaufbeiden
Seiten eine ReiheweißerFlekke. Unten am

Bauche, geheteinezinnoberrotheLinievom

Kopfbis an die Hinterfüße,welcheſchwarz
‘ſind. Mitten im rothenNükkenſtreifſtehen
hintenauf dem gtenund xoten Gliede,zwei
mennigrotheKnöpfchen,Fur Verwandlung
‘verfertigetſieſiheinrundes bräunlichweißes

Geſpinnft,zwiſchenden Blätternund Ritender
‘Baumrinde. Die Puppeiſ ſ<hwärzli<mit

gelbenStreifender Längenach, hintenfurz
«zugéſpiztund bewegtſichleiht, Nach 3 Wo-

chenfômmt der Papilion,jedochim Herbſterſt
hervor,
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hervor, die Raupe aber noch vor dem Wintex

und bleibt ohne Futter am Leben, verkriecht ſich
in Ritenund Löchernder Bäume,und hälletſich
in einbräunlichesGeſpinnſtdichtein,das ihr

zum Schusgegen Kälteund Näſſedienet.

7. Phalaenachrysorthoea,
Die geſelligebraunerotzhaarigteſchädlicheRaupe.

DieſerNachtvogeliſtdem vorigenin An-

ſehungder Größe ſehrähnlich,und äbertrifft
darin die Ningelmottewenig oder gar niché.
Er iſtdurchausglänzendweiß,und der After

iſtwie beim vorigen,mit einem braungelbetrt
haarichtenWulſtbekleidet. Das Weibchen
ſeßtihreEier aufein Blatt ab, von welchen
die Schlupfweſpen(die ihren unſichtbaren
Samen dahingern legen,) die Eier verder-

ben. Die Naupekômmt ſchonim Herbſtaus

ihrerSchale,und nähretſichvon allenObſt-

auh Waldbäumen; den Winter über hun-

gern ſie,ſpinnenſichzwiſcheneinigenBlät-
tern zuſammenund bleibendarin liegen,Jhre
größteLängeiſ17Zoll, Der Kopfund die

dreivorderſtenGelenkeſindrothbraunmitlan-

genbraunenHaarenbewachſen,dieaufdem
Núkten
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KRäüfkkenbraun, unten und auf dèn beiden Sei-

ten dunkelgrau ſind.ZweirothgelbeParallels
linienlaufenvon demdritten Gelenkean, über

den Nüfkffen,deren ſchmalerZwiſchenraum
ſchwarziſt,und bis zum 4ten oder ztenAbe

ſasnur ſichtbarſind,wegen der daſelbſiſtehen-
den vier BüſchchendunkelbraunhaarigerWra-

gen. Vor den zweileztenGelenken ſind¿wei
mennigrotheKnöpflein,welcheſiebaldeinziehen
und baldausſtrekfenfann. Auf dem lezten

Abſatzam Ende der Nüklinien,ſtehennochein

Paar gelbrotheKnöpflein,welcheaberunbe-

‘tveglichſind. Auf beidenSeitendes Rúffens

ſoweit die rothenStreifengehen,ſteheteine

ReiheweißerHaarbüſchel,

ZurVerwandlungtreffen6 bis8 Kaupen
zuſantmen,ſpinnendurh HülfeihrerFäderr

- die Blätterzuſammen,verfertigenſichein ge-

meinſchaftlichesZelt,welcheslänglichtrundund

durchſichtigiſt,durchdieeingemiſchteHaare
auh bräunlichausſtehet,Ju dieſemBlätter-

gehäuſefindetman im Sommer ganze Bündel

eingeſponnenerPuppen beiſammen, welche
man mit geringerMüheausrottenkann, Die

Pups
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pen ſindſchwarzgrau,hintenkurzzugeſpiztund

etwas braun.

8. Phalaena antiqua,

Die mit rothenKuöpfleingezierteBürſteit- Raupe.

Das WeibchendieſesNachtvogelshatkeine

ausgewachſeneFlägel,ſondernſtattderſelben
an jederSeite des Nükfens ¿weiganz kurze

zum FliegenuntauglicheStrümpfchen.Es

iſtúberund über gelblihgraumit eingemiſch-
ten ſchwarzenStäubchen,und in ſeinerGeſtalt
dem oben beſchriebenenWeibchendes Blütens

wiklersſehrgleich,auſſerdaßes vieldikferund

größeriſt.Seine 6 Füßeſindziemlichglatt.
Das WeibchenlegtſeineEier haufenweiſeauf

Pflaumen- und anderer Bäume bei 300 an

der Zahl
Das Männchenhatviervolllommeneab:

gerundeteFlügelvon okerbraunerFarbe,und
die obern ſinddurcheínigedunklereWellenlic

nien gewäßert,am untern Nande derſelben

ſiehtcin großerweißerPunkt, Der Leibif

ziemlichſchlankund inderGrößekömmt esfaum

der NRingelmottegleich.Die Raupehateinen
mit grauen HaarendichtbehängtenKopf,zrt

deſſen
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deſſenbeidenSeitenvorwärtsvierHörner,die
aus ¿weigrauen und zweiſchwarzenſteifenHaa-
ren beſtehen,dieKnöpfchenhaben.Um den Kopf
vorn am Halſeſtehteine Querreiherother

Knöpfchen.Der'Leibſcheintin der Dikkevier-

effichtzu ſeyn. AufvierGelenkenhatſievier

niedrigeplattabgeſtumpftegelbeHaarbürſten;

zurSeiteunter den zweierſtenRükkenbürſten,ſte-

henwieder zweipaar langeHaarbärſtenats
Ruderſeitwärtsheraus,daserſtegelblich,das

andere ſchwarz.Aufdem leztenGelenkeſtehetein

dergleichenſchwarzſchregabgeſtumpftergeköpf-
terHarſchweif,der um ſeineWurzeleingefaßt
iſt„unter welchemaufder Schwanzklappeuoch
vier dúnne fürzereBürſtenherausſtehen,
Zwiſchenden gelbenBürſtenund den ſchwar-

zenSchweif,iſtderNükfenrothbraun;aufdem
leztenAbſaßſchwarz,zwiſchendieſemſtehen
dreipaar weißeingefaßtehochrotheKnöpfchen
gegeneinanderüber. Von dem Kopfbis zudert

Näkkenbärſten,iſtdie übrigeOberflächedes
Nükkenswie die zweîSeitendes Leibesgrau,
welcher:dunflerauchhellerangetroffenwird,

Auf dem Rükken dieſerzweivordern Abſätze,
findetman ebenfals2 paarweißeingefaßterothe

Knöpfe
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Knöpfchengegen einander über. Vom Kopf
bis zu den Nükkenbür�ten, iſdie übrigeOber-
flächedes Rükkens,wie diezweySeitendes Lei:

bes grau, welcherdunklerauchhellerangetrof-
fenwird. Auf dem Nüfkkendieſerzwey vor-

dern Abſätze,findetinanebenfals2 Paarweiß
eingefaßterrotherKnöpflein,deren man aufbeic

den Seiten im grauen Grunde,eineganzeRethe
aufjedemGelenkeeins ſiehet.Sie iſ ferner

mit langengrauen Haarenbeſezt,und hätbrau-

ne Fäße. Jm Kriecheniſ ſielangſam,und
pflegtbei der Berührung,ſichzuſammen zu
rollet.

VorihrerVerwandlungmachtſieeinbräun-
lihgrauesGeſpiunſtum ſich,mit ihrenLeib-

harenvermengt,und wird nachdreiTagen,zu
einerziemlichdikfenhellgelbenund dunkélbraus

nen überquergefleftenPuppe,ohneFlügelſcheiz
de und kleineStielſpiszge«Nach drei Wos

chen,fômmt der oben beſchriebeneNachtvogel
heraus.

E 1. Pha-
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-9 Phalzena (Bambyx) Bucephala, Der Moudvogel,
der Wappenträger.

Die ſ>warzbrauyegeibgeſireifteRaupe, nebſtihren
Schmetterlinge.

DieſerSchetéerlingiſein Nachtvogelvon

beträchtlicherGröße, Seine Oberfi(ügelſind

ſilbergrau; dieUnterflügelweiß; erſtereſindaus-

ferhalban der Spite,mit einem großenrunden

hellokergelbenFlefgeziert.Dichtvor. demſel-
ben laufteinbrauner,ausgeſhwungenerStreif,

queer durchdie Flügel;ein anderer,grader

Streifvon gleicherFarbe,ſtehtnichtwett von

der Einlenfungderſelben; auf der unterSeite,

findallevier Flügelweiß, mit einem braunen,

unterbrochenenQuerfſkreif.Sie werden im

Sitzen,dichtum den Leibgeſchlagen,Dex

Kopf iſtklein,hat 2 ſchwarzeAuzen, einen

ganz furzenSaugerüßel,und 2 braune,zwar

gefiederte,aber dochſehrſchmaleFählhörner.
Der Rükken iſſehrrauh,vorneherhelloker-

gelb,hintenſilbergrau,„Der Hinterleibiſt

weißlichgelb.
Man findetdieſenSchmetterling,im May

und Juny,an den Zweigenund Blätternder

Báume, auchwohl an den Stämmen ſiven.
Er
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Er i um dieſeZeitaufdieFortpflanzungſeis
nes Geſchlechtsbedacht.Das Weibchenleimt

ſeineE:er,deren es einegroßeMenge auf ei-

nen Haufenlegt,an einem Aſtefeſt.

Die Näupchenkriechen,nah Verlaufeini-

gerWochen aus, und habenim Septemberihr

vóligesWachsthum erreicht.Sie ſindals-
dann gegen 2 Zolllang.Der Körperiſtziem-
lichtveich,und mit Haaren dânne bewachfen.
DerKopf iſ ſchwarz,. vorne mit einzm gelben

Dreiek.bezeichnet,Der Leib iſtobertvärts

ſchwarzbraun,initgelbenabgeſeßtenLängsſtri-
chen,an den Seitenſchwarzbraun.Siever-

Xriechtſichzu ihrerVerwandlungin dieErde,
und wird da zu einerſchwarzenPuppe,mit
zwey fleinenkrummen Stielſpigen.Sie lebe

ihreganze Naupen - Exiſtenzhindurh,beſtän-

digin Geſellſchaft.

4. EulenNoctuae.

170.Phal,(Noct.)Psì.Die Pfeilmotte,

Die gemelueZapfenraupemit dem citronengelbenRüe
kenſtreifznebſtjbremSchmetterling,

Die Grundfarbedes Leibesuud derOber-

flúgel,von dieſemNachtvogel,iſthellgránund
E 2 ſchwar
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ſchivarzge)prengt.Ein ſchwarzeräſtigervon

demGelenke an, bis gegen dieMitte der Länge
nachheruntergehenderStreif,zertheiltſichin

3 kurzeSpigzenoder Aeſte,denn folgenein

Paarzarte fugenförmigeſchwarzeQueerlinien,
deren Zwiſchenraumweißausgefäülltiſ. Ge-

gen den Flügelrand,ſtehetein zierlichesſ{<war-
zesZeichen,wie ein lateiniſchesf. Uhtterhalb
dieſem|,und nahean dem äuſſernRande,eine

effigehin und hergeéruümmte{warze Linie,

weichean der innern Seite weiß eingefaßtiſ.

DieſeLiniewird wieder von 2 {warzenStri-

chendurchſchnitten,die wie ein Pfeilausſe-
hen. Der. äußereFkägelraudiſtaubögezackt,
und durchſchwarzeStricheabgeſondert;an dem

vordern Rande,ſtehenſchwarzePunktevou ver-

ſchiedenerGröße.

Vom Kopfan biszum äſtigenFlügelſtrich,
iſtder haarigegraue Vorderleib,mit einer

ſchwarzenLinieeingefaßt.Am Kopf hater,

zweigroßeſchwarze.Augen,die in der Nacht
und im Dunkeln wieglühendeKohlenglänzen.

Jn der Mitte hat er 2 haarigeBartſpißen,
zwiſchendieſeneinen zuſammen gerollten

Schuetkkeuräfſel.Bride Geſchlechterhaben

lauge
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langezarke Fühlhörner, und unterſcheidenſich
nur darchdieverſchiedeneDiffe des Hinrerlei-
bes. Die 6 Füßeſindhellgraumit ſchwarzen

Punéten,dieOberſchenkelabermit Haaren

verſehen.Die Weibchenſegenim Jnniusund

und Julius,ihreEier an den Blätternder

Bäumeab.

DieNaupelebt aufBirnen : Aepfel:Pflau-
men - Erlen und andernBäumen, und kommt

mehrentheilsim AuguſtoderSeptember,auch
wol noch ſpäteraus, Jhr merklichesKennz
zeichen,iſtein fleiſchernerZapfenaufdem Rüks

fen. Wenn ſienochjungſind;unterſcheidenſie

ch von den Erwachſenendarin,daßderGrund

welcheran dieſenſhwarzausſiehet,,beiihnen

bräunlichiſt,und diedarinſtehendeQuerſtriche
noch keineſohochrothe,ſondernmehr pome

ranzengelbeFarbehaben. Sie wird nichtvöl-

lig2 Zolllang,hat einen runden Kopf von

glänzendſchwarzerFarbe,einPaargelbeſchmale
Streifen,und viele rothbrauneund ſchwarz-
graue überdem KopfhängendeHaare.Ueber-

weg demganzen Nüfken,geheteinhwefelgelber
Streif,welcherdurchden,aufdem 4tenGliede

gradeempor ſtehendenſhwarzenZapfen,in 2

E 3 Teile
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Teile geſchiedenwird,und hintenſpitszuläuft,
Die beidenSeitenhabeneinenſ{<warjenGrund,
und der Bauch iſtweißlih.,Auf allenAbſs3

ßen, hatſiean den Seitenſchônehochrothe
Quer fériche,und hinund wieder aueh kleine

Strichchens,und ‘$ ſchwarzeSpiegelpunkte
aufden hinterſtenAbſägen.Die ſpizigenVor-
der- und ſumpfen Bauthfüße,findgelblich-
braun,dieNachſchiebefüßeaberſchwarz,und
dieHautaufallenErhöhungen,mit zartengräus
lichenſchwarzenHaarenbewachſen,

Mit“ihremRúützapfen, den fe wie ein

Horn durh VerbeugungihrerVorderfüße,
vorſixekken,ſitchenſiethre Feindeabtuhals
ten Noch vor der Verwandlungverä1s
dertſichihreFarbe,und iſtdieſenahe,ſonaget

ſievom einem Aſteoder Stammeé*einesBaums,
dieRinde in kleineScükfen,und meagtſolche
in ihrGeſpinnſ,,wodurches feFund dicht

wird, auch die Farbedes Holzesbeföômmkt,

AchtTagenachdieſem,entſteheteiuerothbraune

etivas langePuppe, welcheden Winter über

injhremGeſpinnſtliegenbleibt,bis im Monat

JuniidieNRâupeauskómmt,

tr, Phal,
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xt, Phal, Fnect. quadra Der Strohhut.

Die graue gelb - und <warzgeßreifte haarigte Raupe
mit rothen Knöpfchen,

DieſerSchmetterlittghatlangeund ſchmale

Flâgel,wovon die obern glattaufliegen,die

untern aber in Faltenum den Leibgelegtfind!
Sie habeneineglänzendoXergelbeFarbe,und
dievortern ſindmit 2 ſchiefenvierefkigtenblaus

ſchwarzenFlekklengeziert;'wovon eineram vor:

dern,der andre am hinternRande ſteht."Det

Kopf, der Leib und dieFühlhörnerſindo>er-

gelb,die Füße ſindgläizendblauſchwarz
und glatt.

'

Das MännchenhatgelblichegraueFlügel,
aufwelchendie blauenPunktefehlen,dafüriſ
der Vorderrand nachder Eínlenfungzn, zur

Hälfteblánſchwarzgefärbt;ſonſtiſtes'wie
das Weibcheugeſta!tet.Letzteresſestſeine!
Erer ain dárrenHolzeund:Geſträucheauchin
Waldern ab.

Ï

Die Raupe náhretſichbon Virnbaunis

blúthenauch von den Nadeln der Kernbäume.

Sie iſtnichtÜber 1F Zolllana, und ſlant:
vom Leibe,hat einen ſehrkleinenſchwarzen

glänzendenKopf,derobengetheiltiſ,einendüu-

E 4 nen

Ì
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nen Hals mit etlichen gelben zarten Querſtrei-

fen. Die Grundfarbeiſtdurchausgrau.
Längſtdes Rúffenshin,laufenzweidoppelte
ſhuahlegelbeLinien,welchejedocheinen ziems
lichbreiten,hellgrauenZwiſchenraumlaſſen,

worinſ<hwarzeFlelkeſtehen,DiegelbenLis
pien,ſindmit eineretwas breitern{warzen
Linieumgeben. YJederAbſasvom Halſean,
bis an die zweilezten,hatzu beidenSeitenin
der gelbenLinie,einenerhabenenmennigrothen

Knopf,und auſſerdieſemvorwärts,ein kleines

erhabenesPänktchenvon gleicherFarbe,Der

Nachſchieberiſt,wie der Hals niitetlichengel-

benStrichengezeichner.An beiden Seiten

desLeibes,ſtehetnochaufjedemAbſageingrauer

Knopf.Dieſerothenund grauen Knöpfe,ſind

mitlangenzartengrauen Haaren beſetzt,ders

gleichenauchum den Halsſtehen.Gegenden

Pauchzu, befindenſichauchgelbezarteHaare.
Sie hat16graue Fáße,wennſie nochjungiſt,iſt
ſia-gelbbräunlichgrün,mit bräunlichenHaaren
bewachſen,und hgteinengeteiltenſchwarzbrau-
nen Kopf.

12, Tha-
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1x2. Phalaena cerasì, Die Kirſchmotte.

DiegelbgrûnedreiſtreifigteNaupe.

Dieſesif ein Nachtſchmetterlingmittler

Größe. Ex iſdurchausvou einerglänzenden
braungrauenFarbe;inderMittederOderflügel
befindenſichzweyhelleRinge,wovon dereine

oval,der andere zirkelrundiſt;aufdieſenfolgt
eine gelbeQuerlinie, Der Außenrandiſ

ſ{warzpunktirt,Die Unterflägelſindhell-
gran, am Nandeetwas dunkler,und habeneinen

gelblichenSaum. Auf dex Unterſeitehaben
alle4 FlägeleinehellgraueFarbe; undin der

MitteeinenſhwarzenFlek.
Die Naupelebt aufden Kirſhbäumenvon

denen Blättern,iſtbeynahe2 Zol{lang,went
ſieausgeſtre>tiſ, Der Kopfiſtnichtgroß,hat
einen blauund grünſchimmerndenGlanz,und

eingelbeszwiſchenden Freßſpißenſizendes
Maul, Der Leibhatgrößtentheilseinſchônes

Gelbgrán,mit vielenerhabenengelbenPunkten

beſprengt.Der Halsund um ihnherum,iſt

bläulichgrün.Vom Kopf an gehetüber den

NúkkeneinehellgelbeLinie,und nochzweider-

gleichenaufjederSeite.

Es Sie
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Sie hat 6 ſpitigegelbe,8 ſtumpfeBauchs
und zweigraue Nachſchiebefüße.FurZeitihe
rerVérwandlungim Monat July,kriechetſie
in dieErde,verfertigetſh ohneGeſpinnffeine

Hôle,itpirddaxinzu einerglänzendenrothbraus
nen Puppe, mít Zwei kleinenHinterſpißen.

Im April Monat föênmmtder Nachtvogel
hervor.

13. Spannenmeßer.Fhalaenae Geometraé Linn.

Phal.Alñiaria,

Der SchmetterlingdieſerSpannenmeſſero
raupe, gehörtzu den größtenſeinerGattung.
Er hat gezafte,hellofergelbemit braunen

StäubcheneingelprengteFlügel,davon dieobern

mit zweybraunen,aus lauterStäubchengebils
deten Querſtreifendurchzogenfind. Dieſe
Querſtreifenſindaber oftſo{<wac<h,daß man

faum Spurendâvonfichet.Der dußereSaum
allerFlägel,iſtmit braunen Punktenbeſetzt,
Der ganzeKörperi| nebſtden Füßlhörnern,
welchebeim Männchengefiedert,beim Weib-

cheneinfachſind,hellokergelb,Er hatkeinen

Saugcrüſßel,

Die
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Die: Raupe, woraus dieſerSchmetterling
entſteht,hat 10 Füße,nemlihz Paar ſpite
Füße an der Bruſt,und 2 Paar.ſiumpfeam

Hintertheildes Körpers.Man findetſicoft}
wie ſieſichbloßmit den beydenHinterfäßen
feſthält,und den ganzen.Körperfeifund un-

beweglichindie Höhere>t, YundieſerStel-
kutïggleichtſieeinemjungeneinjährigenTriebe

vollfommen ; indem ſichan ihremFörpernicht
allein verſchiedeneKnötchenund Erhebungen
zeigen;ſondern derſelbe,um, die Täuſchung
vollkommen zumachenauchfaſteben'ſogefärbt
iſt.Sie wird an 2 Zoll.lang,if abcr dabey
fauinfodi>, als eine mäßigeSchreibſeder.
Manfindet ſiezweymahlim Jahre‘aufver-

ſchiedenenAttenvonObſtbäumen;nemiichin

May und im July, Sie verwandeltſichin

eine:hellblauePuppe.

14, Phal, (Geometra)Defoliaria,

DerglattebraunrotheSpanneumeßer,mit dem gelben
Seitenftreif,nebſtſejnemSchmetterling.

Das WeibchendiefesSchmetterlingsiſflü-
gellos,und gleichtauf den erſten"Anblickeini-

germaßeneinem Kellerwurm.Das geflügelte
Männchen,iſetwas fleinerals das der vori-

gen
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gen Art, auch ſinddieFlügelvielzarter.Sie

ſindvölligabgerundet,ihreFarbewechſeltſehr

ab.Gewöhnlichſindſieo>ergelbmit vielen

eingemiſchtenbraunen Stäubchen,und miteiner

breitenbraunen querhindurchlaufendenBinde,

bezeichnet;in deren Mitte einſchwarzerPunfkc
ſieht;der Außenrandiſtmit ſchwarzenPunkten
eingefaßt.Die Fühlhörnerſindgefiedert;der

Hinterleibziemlichſchlank.
Die Raupeiſtna>t und glatt;der Körper

iſtoberwärtsbraunreothmit hellernLängsſtris
chen,an den Seitenund unterwärtshellgelb.Die

Raupen aus deuen fichder weiblicheSchmetter-
ling*entwi>elt,ſindvielgrößer,und ſtärkeram

Leibe,als dieRaupedes -männlichenSchmets
terlings,und gewöhnlich1 ZoUllang.

, Sie ſindim May und Juny häufigauf
allerhandObſt- und den meiſtenlaubtragenden
Waldbäumenzu finden.JunleßternMonath
ſchikftſiefichzu ihrerVerwandlungan, und

verkriechtſichzu dem Ende unter dex Erde, wo

ſiezueinerbraunen Puppewird. Der Schmetz
terlingkriehtim November, oderaucherſtim

Februarund Märzdes folgendenJahresaus,

begattetſich,und verbirgtſeineEyer,wie der

Blä-
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Vlätenwiler im Mooſe; ifalſomitjenemauf
einerleyArt auszuuotten.

15, PhalaenaPrunata. Der fleineErpelſchwanz.

Der grüne,oder brauneSpannenmeßer,mit den 3 wet"

ßenSeiteniinienueb|tſeinemSchmercerling.

Der Schmetterlingiſt,einNachtvogelmitt-
ler Größe,mit fadenförmigenFühlhörnern.
Beide Geſchlechterſindgeflügelt,und folgender-

geſtaltgezeichnet.Die Oberflügelſindbraun,
an der Einlenktungderſelbengehteine weißliche
Querbinde hindurh; eine andre weißliche

ſchwarzgeſche>teQuerbinde,befindetſichnahe
ám Außenrande, Hierauffolgteinweißlicher

Punkc..DieOberflägelſindhellgrau;dieUn-

terſeitederſelbeniſtin der Mitte ſowohl,als:

am'Außenrandemit einem ſhwärzlichenPunkt
bezeichnet.

Die Spannen- Raupeiſ einenZolllang,
naftund glatt.Sie iſtvon Farbe eutweder

grünoder braun. Mitten über den Núcken'

ziehtſicheinefeineſchwarzeLinieder Länge
nachherab;An jederSeitedes Leibesbefinden
ſich3 weiße,etwas gezackteLängslinien.

Sie
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Sie lebt einſamaufPflaumen- und audern

Obſtbäumen,und hat im* Juny ihr.vêlliges
Wachsthumerreicht.

16. Phalaen1flaStuars,

DieſerNachtvogeliſtnur kleinund kautſo

groß,als ‘derBlütenwikler.Beide Geſchlech-

texſindgeflügelt,und in der Zeichnungcinans
der vollkommenähnlih,Der ganze Körper
iſtweißgrauz;einegleicheFarbehabenauchdie

Oberflägel,Letterefindan ihremVorder-

rande mit dreyſchwarzenFlekkenbezeichnet,
wovon einer an derEinlenfung,einer(undder

größeſte)in der.Mitte, und einerohaweitder
Flügelſpitzeſieht.Die Hinter)lägel-ſind.weiß:

lichmitgrauen Querlinienwellenfärmigbezeich-
net. Man ſichtſiefaſtden ganzen Sommer

hindurch,an den Baumſkämmenund Gartens.

zäunenſehrhäufigſigen.
Die NaupelebteinſamaufPflaumen-Kirfcho-

und andernObſt:Bäumen,von derenBlätternſie
ſichnährt.Siehatwiedievorige10 Füße,nem-
‘lich6 ſpigeVorder - und 4 ſtumpfe.Hinterfüße.
Der Körperiſtnichtvielübereinen-Zolllang,
und dabeyziemlichdânue,dieHautiſinat,

Ihre
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Ahrê Farbe iſ ein gelblichesGrún, welches

Überdie Füßeetwas Tunflerwird. Oben auf
dem leztenAbſaßze,ſteheneinigecarminrothe
Punkte,und mitten überden Bauchziehtſich:eîs
ne carminrotheLitievom Kopfbiszum Schwan-

ze herab. JmJulyiſ ſiezur Verwaudlung
reif,welchewie beyden vorigenArten in der

Erde geſchieht.

17,-Phaláená(Tinea)Cuculdtella,

Die kleinebraunhaarichte,weißgefle>teRaupe neb|
ihrem Schmetterling,

Von dieſtmkleinenSchmetterlinghatdas

MännchengefiederteFühlhöruer.Die Farbe
derFlügeliſthellbläulichaſchgrau,die obernſind
mit einem braunen Bogerſtrich,und mit einis

gen braunen und weißlichenWellenlinien,be-

zeichnet.Die Unuterflägelſindweißlich.
Die Raupeiſt im MayeinzelnaufKirſch:

bäumen anzutreffen,von deren Blätternſie

ſichnährt.Sieiſt kleinund nichtvie!äberden

drittenTheileinesZollslang,ifdabeyziem
lichbreit,und der Rüfkenflah. Die Gelenks

desKörpersſindſtarkabgeſezk.Der Kopf
iſtfleinund ſchwarz,der übrigeLeibiſtbraun,

undò
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unb mit Haaren bewachſen.Ueber denNücken

läufteineweißeſthwarzeingefaßteLinieherab,

welche6 weißeFleckedurchſchneidet.Sie hat
nur 14 Fäße,nemlich6 ſpigeBruſt-und 8 ſpite

Bauch - und Nachſchiebe- Füße;erſterehaben
eineſchwarze,dieandern einegelbbrauneFarbe.

Sie kriechtſehrlangſamund ziehtſich,
wenn ſieberährtwird, ganz zuſammen. Ja
ihrerVerwandlungverfertigetſieeinlängliches,

weißgrauesGeſpinnſt;worin fiezu einerza-

pfenfórmigen,hintenund vorne ſtumpfer

Puppe,von brauner Farbewird. Nach 3 Wo-

chenkriechtder Schmetterlingaus. Die Räup-
chenkommen noch vor den Winter aus den

Eyern,und verbergenſich,währeuddécſſclben,
in den NRisender Baumrinden.

18. Blattwickler.Torcrices(Linn.)

Tortrix Rosana Linn. Der Rofenwicekler.

Der ſchwarzeweißpunftirteBlattwickler,nebſtſeinem
Schmetterling.

DieſerkleineNachtſchmetterlinghatgelbe
braune Flügel,welcheam Außenrandèbreit,
und am Vorderrande etwas frumm ausgebos

gen ſind,Jm Sißenliegenſieflachaufdem-

Körperauf,und bede>endieUnterflügelganz.

Die
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Die obern ſindmit vielenſehrfeinenbraunen
Linjen,in die’Längeund Querefaſt gitterföór:
mig durchzogen,Unmiktelbarattder Wurzel
derſelben,ſtehteine braune Binde,eineandre

Binde von gleicherFarbe,läuftin ſchräger
Richtungmitten durchdie Flügéèl;auf dieſe
folgtein brauñßerFlefam Vorderrandéolhn-
weit der Flügelſpiße.Die Unterflügelſind

gran1tit einem hellernSaume. Die haarför-

migenFählhörnerund der ganze Körperſind
braungrau.

DieſérNachtvogellegtſeineEyetzer
ſtreutundeinzelnauf die Blätterder Obſt-
bäuineumher;nach14 Tageniſt dieRaupe
ſchonda. Jm Juniushatſie ihrvölliges
Wachsthumerreicht, und iſdann dreyviertel

Zolllang,derKopfi ſchwarz,der Hals braun,
der ganze übrigeKörperſhwarz,mit weißen

Punktenbeſtreut;dieBruſt-und Hinterfüße
ſindgleichfalsſ{hwarz,dieBauchfüßeaber
braun, Die Raupehältſichbeſtändig

-

in els

nem; mehrin dieLänge,alsin dieQuere zuſan-

mengerolltenBlätteauf,‘und verwandelt ſich

auch.darin in eine ſchwarzePuppe. Dieſe

fállt’imHerbſt, mit dem BlattaufdieErde,

F da
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da der Schmetterling erſtim folgendenFrüh-

jahrausfommt, dieRaupe machtviel heftige
Bewegungen,wenu man ſieberührt,und wird

voneinigenSpinnenartenſehknachgeſtellt.

Der grafarüneſchädlicheBlattwikler,mit braunen
KopfundſchwarzenPuncten,nebſtſeinemSchmet-
terlènge.

‘

Der Schmetterlingiſ gleichfalswik der

vorigegeſtaltet,und nur in der Zeichnungver-
ſchieden;der ganzeLeib und dieOberflügelha-
ben einehellgelbbraune-Farbe. Lettereſindan

ihremuntern Rande, braun atngeſpreugt;eine

braune Binde läuftſchrägedur< die Mitte

der Flägel,und vor und hinterderſelben,ſteht
ein gleihfarbigerStrich» Die Unterflügel
findbraungrau,mit hellermSaume. Der

Unterleibiſtganz aſchgrauund glänzend,

Jm Monat ZulyzeigtſichdieſerSchmetters-
lingwennes anfäugtAbend zu werden. ichhabe
mir vorzüglicheMühegegeben,dieAbſezzungſeis
ner Eyerauszuforſchen,aberichhabemit Gewiß-

heitnichtserfahrenkönnen;denn db ichgleich
vieleRaupendavon aufbewahrtgehabt,dieauch
alleausihrenPuppenalsSchmetterlingeausges

fro:
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krochenſind,ſohabeichdochihreBegattungnicht
bewerkſtelligenkönnen.ichhabeſieimFreienſehr
verfolgt,aber nieeinPaarin derBegattungge-
ſehen,auchkeinenOrtan irgendeinemBaume
von ihrenCiern oder Spuren davon entdekken

können. Soviek ſcheinetmiraber gewißznſeyn,
daß ſiein kurzerZeitihreEierabſeßen;da ich
nochRaupenim Auguſt,gufeinem mit einenGe»

ſpirinſtverſehenenBlatt,gefundenhabe,diecine
ziemlicheAehnlichkeitmit der Blütenraupehat-
ten,agusderen Puppenäber bis jeztnoh kein

Schmetterlingausgekrocheniſt,welchesver-

muthlichim Frühjahrergeſchehenwird. Ob

dieſerSchmetterlingſchoneinen entomologiſch
lateiniſchenNamen hat, iſtmir nichtbe-
kannt,ichwillaufdieſenFall,dieBenennuug
den HerrenEntomologenüberlaſſen.

Die Raupehateinen braunenfein haarigten
Kopf,mit ſchwarzemHals,und zwiſchenjenem
einen gelbgränenStrich,und unten zu am

HalſeaufbeidenSeiten,zweiſchwarzePuncte.
DerLeib iſtvon ganz graßgränerFarbe,auf
deſſenGelenkenzu beidenSeiten,2 ſchwarze
Punctemit langenHaareninein Dreiek-ſtehenz;
auf dem. leztenſtehenmehrere.quer ber in

einerNeihe,und hat6 ſchwarzeund 10 ſtumpfe
grüneZüße+ Jm May und Junyfinderſteſich
ein,und ihreVerwandluñggeſchiehetnechin
dem leztenMonak.

F 2 Die
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Die Raupe ſpinnetein Blatt von oben zu

zuſammen,von welchemſiezehretbis esver-

trokfnetiſt,und ſuchetſichalsdennein anderes.

Wird ſiein dieſemGehäuſegeſtöhrt,ſofährt
fiehnell aus einerDefnungihresGeſpinſtes
vorne oder hintenherraus,läßtſichan ihrem
Faden herunter,und ſucht,ihrènetwanigen
*Nachſiellernoder Feindenzuentwiſchen,iſtdie
Gefahrvoráber,ſonimtſieihreverlaſſeneWoh-
nung wieder ein, Nührtman ſiean, ſomachen
ſiepoſſierlicheSprüngemitihremaufvielfältige
Art gefrümtenLeibe, Jn dieſemBlätter- Gex

ſpinſt,wird ſiezu einerdúnenbraunen Puppe
mit grünenFlügelſcheiden.An der Stielſpiße
findfleineWiederhäfchén,vermittelſtdieſerhän
gen ſieſichan alleswas fadenartigiſt‘an,

Es giebtallerdingsuochverſchiedene,bes
ſondersBlattwikler- Raupenarten,welcheſich
auf Obſtbäumenaufhalten;da ſieaber zum

Theilnur ſparſamvorkommen,zum Theilauch
in Anſehung ihrernatürlichenBeſchaffenheit
nochnichthiulänglichbekanntſind,foübergehe
ichdieſelben,bis zu einerandern Gelegenheit,
wo i<hmehr Muße und Gelegenheithaben
werde, als jeßt,meine von ñeuen gemachten

Beobachtungenweiter fortzuſeßen, um ſieals-
dann-demPublifomitzuteilen,

a
ENEE

Verzeich-



Venzeichnißder Druckfehler,

Seite 1. Zeile 14, VerſchiedenheitließVerſchiedens

heit.

2, Z,2+ Bläteknospe,ließBlütenfnospe.

3. Z.:15.Schmetterlinge,ließSchtnettere

lingen,

$.Z.14+ durchEntomologen,ließdurchdie

Entomologen.
11. Z.5, an dieBlätter,ließan denBlättern,

13. Z. 18. fürſich,ließvor ſich.

16, Z.21 und 22. an eine, ließan einer,

an ſolche,l.an zjſoichen.

17, Z. 21 und 23. verſprocheneſpcielle,ſ.ver-

ſprochenenſpectellen, Folgendes
l.folgende,

19. Z.1. 25. geweſen,l.geweſeniſt,imJuy,
l,tnden Juny.

21, Z.9. 4 25, als das, ſ.als daß, hebea
. l,hebet,

22, Z.14. in Wachsrüm,l.am Wachstum.

23. Ze15ſeine,l,ſeinen,Bäume,l.Bäumemw

25. Z.3. aufeinen,l,aufelnem,

28. Z.23.geſelite,1,geſelte,

#3 Selte



50.3. 17. auf cinen, l. auf cinem.

32. Z. 21. daß das, l, Daß das,

344 Z. 19, 224 wird (hm, [l. ihn, zu gebrau-

chende, l- zu gebrauchenden.

4°. Z. 17.18.29. ihm, [. ihn, mir, lleßmih,

Rö�el�che, l. Rö�el�chen.

54. Z. 12, an die Aeſte,l.an den Aeſten,
60. Z.14u. 10 harig,l.haarige,‘von dieſen

l,von dieſem.

61, Z. 14. aufein, l.aufeinem.

62. Z.4. den Rükken,l.dem Rükken,

63. Z.15 u. 22. andere Báume, [l.anderen

Báâumen,es kaum, l.er fau

64.Z.12 u, 15, ſchreegließſchräg,eingefaſte
rothe,l,eingefaſterrother,
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